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Von Wilhelm bis Adolf
1912 1932

Was uns die Geschichte lehrt
Frühjahr 1912! Die deutſchen Geſangvereine ſind

zum Welttſtreit in der halle einer deutſchen Großſtadt
angekreien. Auf dem Podeſt des damals größten geſchloſſenen
Raumes anfarenbläſer in der bunken 77 mittel
alierlicher Herolde. Mit ſilbernen Poſaunen verkünden ſie
den herannahenden aſeff Weißgekleideie Mädchen und
Pagen ſtreuen Blumen, ſteifgeſtärkte Bürgerhemden knittern,
und dann kommt ER, Hoſiannah, der Kaiſer in weißer
Uniform, mit ſilbernem Adlerhelm,

der Lohengrin der Weltoper!
Hatte er nicht verkündet: „Mir iſt mein Kurs vom

Himmel vo rieben?“ War er es nicht, der von ſich in
öffentlicher Rede ſagte: „Jch bin ein Inſtrument des Herrn!“
In dieſem Stile redete er, dachte er, fühlte er, fuhr er durch
die Lande, von Parade zu Parade, von an bis Königs

von Bremen bis Baſel, vier-, fünfmal käglich die
R giſorm wechſelnd? im WManöverfeld oberſter

J err und rn wiral aufr ng verT n heute den zurufend, ſie ſollten Schwertkchliffen und das Pulver krocken halten, morgen im weißen

7 eegnkven Gebeismantel wie Chriſtus in Jeruſalem ein
n

Und immer Jch, Jch, Jch! Ich bin, Ich will,
Ich werde, Ich befehle, Jch ordne an! Jch,
der oberſte Kriegsherr, Jch, der Jmperator,
„Es iſt mein allerhöchſter Wille“, und „wer
ſich Mir entgegenſtellt, den zerſchmettere Jch!“

„Die Sozialdemokraten überlaſſen Sie mir Ich werde ſie
niederreiten!“ „Dieſe vaterlandsloſen Geſellen, nicht wert
den Namen Deutſche zu kragen!“ „IJch führe die Jugend von
Sedan und Gravelokte über Leukhen und Roßbach zurück
nach den Thermopylen!“ „Ich führe euch herrlichen Zeiken
entgegen!“ „Aber was auch kommen möge, Ich kenne
keinen beſſeren Ort zu ſterben, als in der itte meiner
Feinde!“ So raſte ER durch die Lande, kommandierke er
e Soldaten und Offiziere, die Miniſter und die Politik, die

Schulen und die Kunſt, ſo wütekte er wie in einem Porzellan
laden und ſo führte er Jugend und Aller, Land und Volk
in das Verderben, in den Unkergang!

Ein gekrönter Narr, der Millionen ſeines Volkes
ſterben ſah und ruhig weiterlebt, er und ſeine
GSöhne, in Saus und Braus, und von den
Steuergroſchen ſeiner in Elend und tiefſter

Not zurück gebliebenen Untertanen

Frühjahr 1932 in der gleichen Feſthalle. Wiederum
Fanſarenklänge vom Podium der Feſthalle. Wiederum weißdete Maechen die Blumen ſtreuen, wiederum begeiſterke

leinbürger, denen nur die ſteifgeſtärkkten Hemden fehlen.
Das Syſtem Wilhelm II. hat ſie zerknickt und zu Fehzen

Doch die Fanfaren könen, und den ſie ankünden,
verſpricht wieder die Rückkehr des Alten und Guken- dem

a billige Wohnung, dem Hausbeſitzer henen
ohnzins. Dem Arbeiter und Angeſtelllen z

Lohn dem Fabrikanken billigſte Arbeikskräfle. Dem
Jnland eine neue ſchimmernde Wehrmacht mit Arbeils-
dienſtpflicht und Kaſernierung der Jugend dem Aus
fand Achtung und Anerkennung des Verſailler Verkrages.

Vor inländiſchen Journaliſten: Sofortige Auf
hebung aller Notverordnungen, Freiheit und
Glück; vor amerikaniſchen und engliſchen
Journaliſten: es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir
nicht ſofort die Notverordnungen aufheben

können.
vor den Gerichten der Schwur: „Wir ſind legal!“
Im Braunen Haus: „Befehl C, Fert zur Er
r et i r o 6 in Wieieder lage nid Dienerin werden. Die Frau hört ins

it der Glei ti der chlechterver r 2 eine infame

daß wir den Frauen die politiſchen Rechte nehmen wollen.

bei den SA.-T 2Jm Braunen Haus und Truppen:s yſtem Röhm! Im Berliner Sporipalaſt: „Wir wer
den dafür ſorgen, da edes deutſcheMädchen wieder ſeinen ann zur Ehe
bekommtkt!“

Fanfaren erklingen und da iſt er, der Große,
der Held von Braungau und des Münchener
Novemberputſches, die Hoffnung und der
Anker der eid und wortbrüchigen Hohenzollern,
ER, Adolf, der wahre Nachfolger Wilhelm II.

Jagt von Stadt zu Stadkt, redet, befiehlt, kommandiert, läßt
ſich photographieren, dreimal fkäglich in den verſchiedenſten
Poſen und Verkleidungen. IJch, Ich, Adolf Hitler, ſage
euch, ordne an, verkünde euch führe euch herrlichen
Zeiten v T Ich, Adolf, der Skaalsmann, Adol
der Philoſoph, Adolf der Landwirt, Adolf der Arbeiker, Adol
der Handwerker, und dann betet er: „Herr Gokt, wir haben
alles gekan, was a kun können. Gib Du nun Deinen
Segen!“ Im katho 457 Weſten iſt er der Stkatthalter

er Vier t e dererſtandene Lukher! Er feiern
nnd als I

ern als der ear Sladſere iſhington in einer a als
„Friedrich den Großen und Wilhelm I. in einer und

Kriſenkongreß 13. April
ADGB. für Arbeitsbeſchaffung

Der Kriſenkongreß des Allgemeinen Gewerk
ſchafisbundes iſt nunmehr auf den 13. April anbe-
raumt worden. Er findet im Reichstag ſtatt. Der einzige Punkt
ſeiner Tagesordnung lauket: die Rokwendigkeit der Arbeilsbe-
ſchaffung. Den Bericht hierüber erſtakket Eggerk, der ſtell
vertrekende Vorſitzende des ADGB.

Wie wir hören, wird der Reichskanzler Dr. Bräning den
Kongreß beſuchen. Jedenfalls nimmt der Reichsarbeiksminifter
Dr. Stegerwald an ihm keil.

Alle Dispoſikionen, die ſeinerzeit vor der Verſchiebung des Kon
greſſes getroffen wurden, bleiben aufrechterhalten. Die Delegierten
zum Frankfurter Gewerkſchaftskongreß behalten ihr Mandat für den
Kriſenkongreß.

Die große Ausſprache des Reichsarbeitsminiſters mit den
Schlichtern, den Unternehmern und den Gewerkſchaften zur Klärung
der Lohnfrage findet am 12. April ſtatt.

Nochmal Preußenlandtag?
Der Jnterfraktionelle Ausſchuß der preußiſchen Regierungs

parkeien befaßte ſich am Donnerstag mit der Frage, ob der Land
iag vor den Preußenwahlen nochmals einberufen werden
ſoll. In dieſem Zuſammenhang wurde u. a. auch die Frage einer
Aenderung der Geſchäftsordnung des Landkags be-
ſprochen. Die Berakungen waren vertraulich. Sie werden fortgeſetzt.

Für den Weltfrieden
Paris, 7. April. (Eigenbericht.)

Am Donnerstag wurde im Kabinetksrak ein Plan für
die Wahlkampagne der Miniſter ausgearbeitet. Allen Kabi-
netismitgliedern ſind die Städte zugewieſen worden, in denen
ſie die Doktrin und die Politik der Regierung vor der Wähler
ſchaft verteidigen ſollen. Die Regierung verſucht alſo ſyſtema-
tiſch, die Wähler zugunſten der Rechtsparkeien zu beeinſluffen.

Die erſte Antwort auf Tardieus Rede iſt am Donners
tag vor der radikalen Fraktion des Senats erteilt worden, die einen
Aufruf an die republikaniſchen Wähler erlaſſen hat. Dieſer Aufruf
ſtellt eine Abfuhr für Tardieu dar. Es heißt darin u. a.: „Während
der abgelaufenen Legislaturperiode hat die Regierung nur dank der
ſtändigen Unterſtützung der Rechten leben können, die nicht ohne
Gegenleiſtung gewährt worden iſt. Zweimal hat der Senat dieſe
zweideutige Politik der Regierung verurteilt. Die Bemühungen um

Lage.
die Bildung oder Aufrechterhaltung eines Miniſteriums der repu
blikaniſchen Verſöhnung ſind durch Manöver der Rechten und ihrer

alles dies t in ſeiner eigenen Preſſe auf ſeine
eigene Anordnung.

Jn Wahrheit iſt er nichts anderes als ein
Wilhelm III. aus Braunau,

in grö inni dener Rarr, Ruß, eier e W. JScharlatan, ſein eigener Reklam
Vorbild aus Doorn von weißen

en über dem berüchtigken Stabschef Röhm
und der arilla dieſes Hitlers. Von Joſef v. Lauff,
dem w und Eulenburgs „Sang an Aegir-
bis zum Jaſeſ Gaebbels der Gebieterr. hen e e Weha Ubſeg der Wahre Abſtag von bis i

Die herrlichen Zeiten, denen Wilhelm II. ſein
Volk entgegengeführt hat, kennen wir und
ſelbſt die kommenden Generationen werden

noch die Spuren davon tragen.
Ein Vorgeſchmack nur, wenn ſich jetzt nicht das deutſche

Volk von ſeinem Wilhelm III. befreien würde, von dem wir
nur eins wiſſen: daß er „ſiegen oder ſterben“ will, wie ſein
Vorgänger, daß er aber ebenſo andere in die Gräber jagen
wird und ſelbſt vergnügt in irgendeinem Doorn
einſt weiterlebt, ſchreibend, redend und aukofahrend:
Tatü--ta-- tat

Was geblieben iſt in dieſen zwanzig Jahren,
das iſt die deutſche Arbeiterklaſſe, die alte Garde

Auguſt Bebels, gruppiert um die deutſche So
zialdemokratie und um die deutſchen Gewerk
ſchaſten. Der Thron iſt geſtürzt und Wilhelm II.
hat den Staub von den Füßen geſchüttelt.
Wenn Wilhelm III. längſt nicht mehr iſt und
alle Braunen Häuſer verſunken und vergeſſen

ſein werden, eines war, eines iſt, einer wird
ſein und ſiegen:

die Sozialdemokratie!

Scharfe Antwort der Vernunſtpolitiker an Tardieu

Der Wahlkampf in Frankreich
Verbündeten zum Scheitern gebracht worden. Eine derartige Situa
tion darf ſich nicht wiederholen, wenn nicht unſere Einrichtungen
einer ſchweren Gefahr ausgeſetzt werden ſollen. Die franzöſiſchen
Finanzen ſind durch die unvorſichtige Führung der Regierung kom
promittiert worden. Auf dem Gebiete der Außenpolitik wird die
neue Kammer ernſte Probleme zu löſen haben. Durch das Preſtige
und die Klugheit des großen Staatsmannes Briand, deſſen Tod
die franzöſiſche Demokratie und die ganze Welt betrauert, ſollte
Frankreich mehr und mehr als der Bote der Verſöhnung und der
Verſtändigung erſcheinen. Und trotzdem iſt Briand und ſeine Politik,
die noch den Wünſchen des Landes entſpricht, in der gehäſſigſten
Weiſe angegriffen worden. Jn der neuen Kammer muß mit Nach
druck der Wille bekräftigt werden, unter Achtung der Verträge dieſe
Organiſation des Friedens fortzuſetzen. Um dieſes Werk der finan
ziellen Wiederaufrichtung und der Befriedung zu völlenden, brauchen
wir eine Linksmehrheit und eine Linksregierung.“

Zehn der 151 Mitglieder der Fraktion haben den Aufruf nicht
unterzeichnet. Zu dieſen zehn gehören der Unterrichtsminiſter des
gegenwärtigen Kabinetts Tardieu und einige Mitglieder der früheren
Kabinette Laval und Tardieu.



Die verderbliche Wiriſchaſtspolitik der Nationalſozialiſten

Hitler iſt di
59 itler und ſein volkswirtſchaftlicher Generalſtab bei den

Razieten geht es eben einmal nicht ohne General und Stab
haben des öfteren kein Hehl daraus gemacht, daß man ſelbſt vor dem

Mittel der Nnflakion nicht zuräckſchresgen wird. Ein be
kannter Berſiner Nationalſozialiſt hat z. B. erklärt, daß man, ſo
bald Hitler die Macht übernommen habe, ſchon NRoten drucken werde,
um die SA.- Armee bei der Stange zu halten, und daß man die
Bevölkerung aus der Feldkäche füttern würde.

Jetzt, vor der Wahl, kun die Nazis empört, wenn man ihnen
vorwirft, daß ſie Deutſchland in die Jnflation hineinhe wollen.
Und doch werden ſie ſich von dieſem Vorwurf niemals reinigen
können. Sie können nicht leugnen, daß ihr führender Wirtſchafis-
ſachverſtändiger offen die Inflation anſtrebt. Feder hak in einer
Reihe von Schriften die Einführung von zinsloſen „Kaſſenſcheinen“
zur Bezahlung öffenklicher Aufträge und von zinsloſen „Baumark-
ſcheinen zur Bezahlung des Wohnungsbaues gefordert. Darin er
blickt er überhaupt das Geheimnis der „Brechung der Finsknecht
ſchaft. Wenn man aber dauernd die Rotenpreſſe in Bewegung ſetzt,
um damit 5Straßen, Kanäle und Wohnungen zu bauen, ſe iſt das
nackte, krafſeſfe Inflation. Darüber gibt es unker den Sachverſtändi
gen keine Meinungsverſchiedenheit. Eine Inflakion bezahlen aber
nur die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten mit ihrem Einkommen.
Nur auf Koſten des Arbeitseinkommens könnte heute in Deulſch-
land eine Inflation durchgeführt werden.

Freilich iſt es um Feder inzwiſchen ſtill geworden, aber die
Razis haben ſeine Lehre niemals abgeſchworen. Wie könnten ſie

Juflation
nicht durch die e „zinsloſer Kaſſenſcheine“? Auch die neueſten
Ergüſſe nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsweisheit laufen auf In
flation hinaus, wenn ſie auch nicht mehr ſo unverblümt angekündigt
wird wie bei Feder. So heißt es in der geueſten offiziellen Razi
ſchrift, verfaßt vom des Reichswirtſchaftsrais der

daß die Währung des Dritten Reichs ſich von
der G abkehren muß und die Höhe des Geldumlaufs nur
von der „Ehrlichkeit und Jahlungsfähigkeit“ der Schuldner der
Notenbank abhängig ſein darf. Das iſt im Grunde genommen das-
ſelbe, was Feder will, nur eiwas unklarer und verſteckter ausgedrückt.
Die Razis predigen zwar nicht mehr offen und ehrlich, wohl aber
verſteckt und verſchleiert die Inflakion. Das iſt womöglich noch
ſchlimmer.

Wie könnte auch die Jnflation vermieden werden, wenn die
Razis wirklich einmal zur Macht kommen ſollten? Wenn ſie auch
nur den zehnten Teil ihrer Verſprechungen wahrmachen wollen,
wenn ſie die Goldwährung abſchaffen, die Zinſen künſtlich herab
ſetzen, die Kreditwirtſchaft zerrütten, der Landwirtſchaft die Skeuern
erſaſſen, die deutſche Wirkſchaft vom Ausland abſperren wollen. Wer
glaubt, daß dann die deutſche Währung noch gehallen, das ewige
Hinaufkleitern des Dollarkurſes und der Preiſe verhindert werden
könnte? Ob ſo oder ſo, ob mit Feder oder Pfaff; Hiller iſt die
z Hitler iſt die Zerſtörung der Währung,
Hitler iſt die Preisſchraube ohne Ende, Hitler iſt
das wirtſchaftliche Chaos.

„Legalität“ darf nicht angezweifelt werden
Juſtiz für Hitler

Die „Einſtweilige“ als Feſſel für kritiſche Gloſſen
Kiel, 7. April. (Eigenbericht.)

Das Amtsgericht Kiel erließ geſtern vormittag ent-
ſprechend dem Antrage Hitlers gegen den Hauptſchriftleiter
der „Schleswig-Holſteiniſchen Volkszeitung' Wurbs eine einſt-
weilige Verfügung, in der der Zeitung

verboten wird, zu behaupien, daß Hitler den Bürgerkrieg bis
ins letzte vorbereitet habe und daß ſeine Putſchabſicht dahin ging,
Waffen und Lebensmittel zu requirieren, öffentliche Gebäude zu

beſetzen und die Kaſſen mitzunehmen.
Das Gericht erklärte in ſeiner Begründung, daß das Beweis

material der letzten Tage den Verdacht rechtfertige, daß bei

nicht wenigen örtlichen Organiſationen der NSDAP. illegale und
revolutionäre Beſtrebungen im Gange ſind. Es müſſe aber ange
nommen werden, daß Hitler dieſen Beſtrebungen fernſteht. Dafür
ſpreche ſein JZeugeneid in dem Prozeß gegen die Ulmer Offiziere
und auch ſeine neuerliche eidesſtattliche Verſicherung, die Hitler im
Hotel Kaiſerhof zu Berlin abgefaßt habe. Seine in öffentlichen
Reden gemachte Angabe, daß nichts ohne ſein Wiſſen in der
Partei geſchehe, könne nicht gegen ihn gedeutet werden, denn
hier handle es ſich offenbar nur um ſelbſtbe wußte Rede-
wendungen!

Hitler wird nunmehr binnen ſechs Tagen vor dem Langgericht
zu Kiel gegen den verantwortlichen Redakteur der Volks
zeitung“ klagen müſſen und dann auch nicht verhindern
können, daß ſowohl er als auch die Vertreter der preußiſchen
Regierung als Zeugen vor Gericht werden erſcheinen müſſen.

„Federſcher Unſinn“
Goebbels über die Zinskuechtſchaſt Was Scheringer

enthülit
Am Donnerstag begann vor dem 4. Strafſenat des Reichs

gerichts der Hochverratsprozeß gegen den früheren natio-
nalſozialiſtiſchen Reichswehrleutnant Scheringer. Jn verſchie-
denen von Gollnow aus geſchriebenen Briefen und in anderen Doku-
menten erblickt das Reichsgericht „hochverräteriſche Handlungen“.
Verteidigt wird der Angeklagte von dem kommuniſtiſchn Richstags
abgeordneten Rechtsanwalt Obuch-Eſſen.

Weſentlich war vor allen Dingen, was Scheringer über ſeinen
politiſchen Geſinnungswechſel und im ſpeziellen Zuſammenhang da
mit über ſeine Erfahrungen mit der NSDAP., äußerte.

Scheringer gab ſeiner Enttäuſchung über Hitler lebhaften Aus-
druck. Er berichtete, wie er vor ſeinem Uebertritt zur KPD. von
Gollnow aus zu Goebbels und Hitler ins Braune Haus reiſte. Auf
die Frage nach der Brechung der Zinsknechtſchaft habe Goebbels ge
antwortet: „Das iſt Federſcher Unſinn, von dem bloß der
das Brechen kriegt, der ihn leſen muß.“ Hitler ſelbſt habe ſich nur
in ganz allgemeinen Redensarten bewegt und den Hauptteil der Zeit
mit Hinweiſen auf die nach ſeiner Meinung prachtvolle Ausſtattung
des Braunen Hauſes verbracht, das alle anderen Bonzen ja vor
Neid erblaſſen ließe. Oberſt Hierl gab ihm ſchließlich noch den
Rat, er ſolle ſich ſofort zwei Sterne beſorgen, er werde Hauptmann
im Dritten Reich.

Stützel für Gelbſthilfe
Gegen Terroriſten und Putſchiſten in Bayern

München, 7. April. (Eigenbericht.)
In ſeiner Ekakrede, die der bayeriſche Innenminiſter Dr. Skützel

am Donnerstagvormiktag im Landtag hielt, wandte er ſich mit aller
Schärfe gegen den Wahlterror der NRakionalſozialiſten. Er verſicherte,
daß die Wahlfreiheit unter allen Umſtänden geſchützt und jeder
Terrorakt im Keime erſtickt werde. Vor allem werde am 10. April
und 24. April nicht geſtattet ſein, daß Alarmbereikſchaften zuſammen
gezogen werden, obwohl die Regierung wiſſe, daß nirgends in Bayern
derartige Umſturzverſuche gelingen könnten. Zum Schluß richtete
der Miniſter einen ungewöhnlichen Appell zur Selbſthilfe an die
Bevölkerung. Als Polizeiminiſter müſſe er öffentlich ausſprechen,
daß es beſſer wäre, wenn ein großer Teil der Bevölkerung nicht
immer nach der Polizei rufe, ſondern ſelbſt durch beſtimmie und un
erſchrockene Maßnahmen, alſo durch ein gewiſſes Maß von Fivil
courage, die neumodiſchen und undeukſchen Kampfſikten des Rechis-
radikalismus zurückweiſe.

Konkursverbrechen des Nazis
Der Striegauer Ortsgruppenkaſſierer der Nazis, der Kaufmann

Eduard Schwierz, wurde von der großen Strafkammer des Schweid-
nitzer Landgerichts wegen Konkursverbrechen zu einer Gefängnis-
ſtrafe von ſechzehn Monaten und zu drei Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt.

Man ſieht, der Kampf der Nationalſozialiſten gegen die
Korruption macht Fortſchritte.

Geringer Arbeitsloſenrückgang
Die Frühjahrsentlaſtung am Arbeitsmarkt iſt in

der zweiten Hälfte des März deutlich erkennbar geworden.
Die Arbeitsloſenzahl iſt nach dem Bericht der Reichsanſtalt
ſeit dem 15. März um rund 98000 zurückgegangen und
betrug am 31. März nach den Zählungen der Arbeitsämter rund
s 03t 600. e

Von der Geſamtzahl der Arbeitsloſen wurden am 31. März
rund 3 323 000 in der Arbeitsloſenverſicherung und in der Kriſen
fürſorge, rund 1 948 000 Wohlfahrtserwerbsloſe in der öffentlichen
Fürſorge unterſtützt. Gegenüber dem Stand Mitte März hat die
Arbeitsloſenverſicherung eine Entlaſtung um rund 158 000 auf rund
1 579 000 Hauptunterſtützungsempfänger erfahren. Jn der Kriſen-
fürſorge wurden rund 1 744 000 Hauptunterſtützungsempfänger ge-
zählt, was gegenüber Mitte des Monats eine Zunahme um rund
27 000 bedeutet.

Verbot des Ausſchanks von Branntwein am
10. und 24. April 1932

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern durch eine in der Preußiſchen Ge
ſetzesſammlung veröffentlichte Verordnung auf Grund des S 15 des
Gaſtſtättengeſetzes vom 28. April 1930 anläßlich der Reichspräſi-
dentenwahl und der Wahl zum Preußiſchen Landtag den Ausſchank
von Branntwein und den Kleinhandel mit Trinkbranntwein am
Sonntag, dem 10. April, und Sonntag, dem 24. April 1932, bis zur
Polizeiſtunde verboten.

T. im Dienſte Hitlers
Sie bekommt die „Ueberfälle“ zur Veröffentlichung
Unier dem von der preußiſchen Polizei b n Ma

terigl der Hitler Armee ſich auch ein umfang
reicher Befehl des 1. Oſaf, gezeichnet Werther, in dem es wörtlich
heißt:

„Ueberfälle, V d Belaerfälle, Verwun r (von 7 en e
ge

jedem SA. Führer telephoniſch an
telephoniſch an die Standarte ben werden. Der Stan
darienführer hat dieſe Meldung zu prüfen und bei Eignung ſofort
telephoniſch an die Telegraphen- Union weiter
d eb en. Evtl. ſind die Meldungen bis zur Standarte durch die

torſtürme zu überbringen.“
Dieſe Vorſchrift zeigt, wie eng die Hitler-LUrmee mit der Hugen

bergſchen Nachrichtenagentur „Telegraphen-Union“ verfilzt iſt. Alſo
aufgepaßt!

Plakate und Flugblätter
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des

preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, ſind Plakate und Flug
blätter nur dann als Druckſchriften politiſchen Inhalts anzuſehen und
daher vor ihrer Verbreitung der Polizeibehörde zur Kenntnis vor
zulegen, wenn ihr Jnhalt öffentliche Angelegenheiten des Staates
mit dem Willen zur Einwirkung auf die Staatsgeſchäfte zum Gegen
ſtand hat. Plakate und Flugblätter, die von den im g 17a des
Reichsvereinsgeſetzes genannten Vereinigungen von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern herausgegeben werden, ſind nicht ſchon deswegen
politiſch, weil ihr Jnhalt und ihr Gegenſtand die Oeffentlichkeit inter-
eſſiert oder weil ſie ſich auf die wirtſchaftlichen Kämpfe (Streiks,
Ausſperrungen) zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beziehen.
Beſchränken ſie ſich auf dieſe Auseinanderſetzungen über rein wirk
ſchaftliche Jntereſſen, ſo ſind ſie nicht politiſch und unterliegen daher
nicht der Vorlagepflicht.

Der vanGogh Prozeß
Der junge Kunſthändler Wacker, der fich vor dem Schöffen

gericht Berlin-Mitte zu verantworten hat, 30 falſche van Gogh-
Bilder in den Handel gebracht zu haben, hält an ſeiner Verteidigung
feſt: die Bilder ſtammen angeblich von einem in der Schweiz
lebenden ruſſiſchen Emigranten, deſſen Namen er aber nicht nennen
dürfe, um ihn nicht zu gefährden. Wacker bleibt auch bei der Exiſtenz
dieſes großen Unbekannten trotz Vorhalt des Vorſitzenden, nachdem
von den beiden als Zeugen vernommenen Jnhabern der Kunſthand
lung Caſſirer mit Beſtimmtheit behauptet wurde, daß eine ſo
große van Gogh-Sammlung keinesfalls unbekannt geblieben ſein
könne. Die beiden Zeugen gaben ferner dramatiſche Schilderungen
über den Moment, in dem ſie, zu verſchiedenen Zeiten und unab
hängig voneinander, von Wacker zu Ausſtellungszwecken gelieferte
van Gogh Bilder auf den erſten Blick als Fälſchungen erkannt haben
wollen.

Die „Senſation“ der Donnerskag- Verhandlung war im übrigen
die Vernehmung des. Ingenieurs Vincent Willem van Gogh,

eines Neffen des im Jahre 1891 verſtorbenen Malers.
Der Zeuge erklärte, daß die unter den Wackerſchen Bildern vor
handenen Selbſtbildniſſe nicht mit dem ihm bekannten Selbſtbildnis
übereinſtimmen. Auch bei anderen Motiven glaubte der Zeuge Ab
weichungen von der van Goghſchen Auffaſſung feſtſtellen zu können.
Verteidiger: Erinnern Sie ſich, daß auf dem Boden im Hauſe Jhres
Stiefvaters Bilder van Goghs wie Zeitungspapier aufgeſtapelt
waren? Zeuge Wie egZitungen gerade nicht, aber es waren ſehr
viele Bilder dort Es kamen viele Leute hin, um ſich die h

auf dem Boden anzuſehen. Verteidiger: Erinnern Sie
daß einmal eine Menge Bilder van Goghs auf einem Karren auf
der tSraße verkauft wurden? ZJeuge: Es waren das aber nur
Bilder aus der Brabanter Zeit, ſogenannte „ſchwarze“ BVilder; keine
franzöſichen (um die es ſich in dem Prozeß handelt. D. R.). Ver
teidiger: Jſt Jhnen bekannt, daß dem Meiſter in Arles und
St. Remis Bilder geſtohlen wurden? Zeuge: Allerdings ſind
Bilder abhanden gekommen.

Schließlich machte der Angeklagte Wacker noch die ergänzende
wichtige Mitteilung, daß von den dreißig zur Verhanglung ſtehenden
vanGogh- Bildern ſechzehn ſein Bruder in Düfſſeldorf reſtauriert
habe.

Verhalten der Polizei bei Unruhen
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, macht der

preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß vom 6. April
1932 es auch jetzt für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidenten
wahl allen Polizeibehörden zur beſonderen Pflicht, jedem Verſuch
einer Störung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung mit
größter Sorgſamkeit nach Möglichkeit vorzubeugen.

Großkampf in Ungarn
Verbot des Parteiorgans wird durch allgemeinen Buchdruckerſtreik beantwortet

Sturmſzenen im Parlament Die Arbeiterſchaf ſolidariſch
Der Rervoſilät der Regierung Karolyi äber die

wachſende Mißſtimmung im ganzen Lande, nicht nur im
ſtädtiſchen Proletarial, ſondern auch unter den Kleinbauern, hal ſie
zu einer Aktion veranlaßt, deren weittragende Folgen ſich
innerhalb weniger Stunden auswirkten. Das ſozialdemokratiſche
Jentralorgan „Repfzava“ (Volksſtimme) wurde wegen angeb-
licher Aufreizung zum Klaſſenhaß auf unbeſtimmke Zeit
verboten.

Daraufhin legten ſämtliche Budapeſter Buchdrucker die Arbeit
nieder, ſo daß keine Jeitung erſcheinen konnte, außer einem
mit Hilfe der „Techniſchen Rothilfe“ hergeſtellten amtlichen Nach
richtenblätſchen.

x

Jm ungariſchen Parlament kam es zu großen Lärmſzenen.
Abg. Farkas verlas im Auftrage der Sozialdemokraten eine Er

die Arbeiterſchaft ſei bereit, den ihr aufgezwungenen Kampf
aufzunehmen.

Unter großem Lärm der Linksoppoſition antwortete der Miniſter
präſident mit der Beſchuldigung, daß die Sozialiſten nicht nur Klaſſen
aufwiegelung betrieben, ſondern zu offener bewaffneter Re
volution aufreizten. 4

Dennoch ſcheint der Erfolg des Zeitungsſtreiks das Bürgertum
bedenklich geſtimmt zu haben. Es wurden Verhandlungen
eingeleitet mit dem Ziele, den Streik ſofort zu beenden und das
Verbot der „Nepſzava“ alsbald wieder aufzuheben. Dieſe Verhand
lungen verliefen erfolgverſprechend, wurden jedoch durch eine Maß
nahme des ſcharfmacheriſchen Jnduſtriellen verbandes vor
läufig durchkreuzt. Die Fabrikarbeiter wollten nämlich für
Donnerstag vormittag einen

halbſtündigen Sympathieſtreik

für das Wiedererſcheinen des Arbeiterblattes veranſtalten. Dieſe
klärung, in der er die Regierung Karolyi als die Fortſetzung der Re Ankündigung haben die Induſtriellen mit einer allgemeinen
gierung Bethlen bezeichnete. Die letzten Maßnahmen zeigten, daß
die Regierung einer Diktatur zuſtrebe, aber

Ausſperrung beantwortet, worauf ſich die Buchdrucker wiede
rum ſolidariſch mit den Fabrikarbeitern erklärten.

Schluß mit dem Trommler in Mord und Not
Wählt Frieden, Freiheit, Arbeit, Brotl!

wo
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nächſte ſein ſoll, der abtreten muß.
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Freitag, den 8. April
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Fwiſchen den Wahlen
Beſſeres Wetter ſteht in der Politik bevor. Die neue Kan

didatenliſte beginnt nicht mehr „Dueſter“ und endet nicht mehr
mit „Winter“.

7

Hitler-Jugend hat nicht Tugend.
7

Nach der „Machtergreifung“ durch die SA.-Leute des Herrn
Röhm wird auch der Nichtjuriſt röhmiſches Recht kennenlernen.

7

Die Nazis ſagten: Nicht der Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg und nicht der Oberſtleutnant Dueſterberg wird
Reichspräſident, ſondern der Gefreite Hitler. Was nun, wenn
Hitler noch Gemeiner wäre?

7

Weißenberg, der WeißkäſeWunderdoktor, hat ſich für Hitler
erklärt. Er ſieht in ihm wohl ſeinen Meiſter, auf deſſen Quark
noch viel mehr hereingefallen ſind.

7

Nazis und Kommuniſten ſind Extreme; Extreme berühren ſich,
warum aber ſtets nur mit Dolch und Schlagring?

7

Der Preußiſche Londtag iſt Brauns Haus; laßt es nicht
Braunes Haus werden! n

Merkt euch den Reim: Hitler, der deutſchen Not Pro

fitler! 4General v. Horn hat ſich bei Mitgliedern des KyffhäuſerVer-
vandes unbeliebt gemacht, weil er ſich für Hindenburg eingeſetzt hat.

Wer mit dieſem Horn unzufrieden iſt, verdient zweie

21000 arme Menſchen finden Schutz
im Volkspark“

Die Wärmeſtube der Arbeiterwohlfahrt eine erfolgreiche Ein
richtung.

Mit dem Ende des März hat die Wärmſtube der ArbeiterWohl
fahrt ihre Pforten geſchloſſen, ſehr zum Leidweſen der Be
fucher, die gewünſcht hatten, daß ſie noch einige Wochen geöffnet
bliebe. Wie großen Anklang ſie gefunden hatte, geht aus der be
trächtlichen Beſucher zahl hervor. Es waren nämlich zu ver
zeichnen

im Dezember 2018 Beſucher (täglich 102),
im Januar 6309 Beſucher (täglich 255),
im Februar 6898 Beſucher (täglich 276),
im März 6045 Beſucher (täglich 242).

Während des Winters haben alſo ins geſamt 21 230 Men-
ſchen die Wärmſtube aufgeſucht. An ſie wurden insgeſamt 14 287
Taſſen Kakao und Kaffee und 15526 Brötchen ausgegeben.
Bei der Einrichtung der Wärmſtube im „Volkspark“ wurde befürchtet,
daß daraus von vadikalen Elementen eine Diskuſſionsbude gemacht
würde, aber nachdem dies im Anfang energiſch unterbunden wurde,
wurde der Burgfrieden nicht mehr geſtört. Daß durch die Wärm-
ſtube tatſächlich einem fühlbaren Bedürfnis entſprochen wurde, geht
ſchon daraus hervor, daß von den zahlreichen ſtändigen Gäſten viele
täglich vom Süden durch die ganze Stadt nach dem „Volks
park“ pilgerten.

Wir gratulieren der ArbeiterWohlfahrt zu dem glücklichen Erfolg
dieſes Unternehmens!

Magiſtrat ſorgt für gute Luft
Bekanntlich hat ſich der Cröllwitzabwehrbund, der ſeiner

it aus dem Gefühl der Notwehr gegenüber den ſchweren Geruchs
äſtigungen durch die Cröllwitzer Papierfabrik gegrün-

det wurde, in der vergangenen tet aufgelöſt. Nun ſind, wie ſich
herausgeſtellt hat, die Geruchsbeläſtigungen durch die Eröllwitzer
Papierfabrik noch nicht in dem Maße beſeitigt, daß ſich die Verwal
tung mit dem jetzt Erreichten zufrieden geben dürfte. Wie der
Magiſtrat uns mitteilt, wird er nunmehr ſein Augenmerk darauf
richten, daß eine völlige Beſeitigung der Beläſtigungen ermög-
licht wird.

Was iſt mit Gutfjahr los?
kommuniſtiſchen Funktionärkreiſen werden geheimnisevolle

über Karl Gutjahr, einem der noch vorhandenen
Man munkelt, daß er der

Den Grund kann man nicht
Es ſoll ſich aber wohl weniger um politiſche

Jn
Andeutungen
„Führer“ der halliſchen KPD., gemacht.

genau erfahren.
Urſachen handeln.

Sore hat der 13. März die Vorentſcheidung gebracht, wer
Reichspräſident wird. Doch darum iſt die Entſcheidung des
Volkes am 10. April nicht weniger wichtig. Denn ſie ſoll
für alle Zukunft feſtſtellen, daß Deutſchland niemals
von einem größenwahnſinnigen Diktator regiert werden wird,
daß ſich das Volk niemals unter die Knute einer Diktatur
beugen läßt. Am 13. März fiel die Vorentſcheidung, der
10. April muß die endgültige Klärung bringen. Der
zweite Wahlgang um die Reichspräſidentſchaft iſt der

zweite Schlag der Eiſernen Front gegen den Faſchismus
und ſeinen Rufer. Hindenburg iſt und bleibt Reichspräſident.
Doch jede Stimme mehr am 10. April iſt ein Tritt
für Hitler. Das iſt der Sinn des Kampfes, dafür kämpft
die Eiſerne Front.

Reichsbannerkameraden?! Gewerkſchaftskollegen!
Parteigenoſſen und -genoſſinnen! Arbeiterſportgenoſſen!

Männer und Frauen der Eiſernen Front!
Am Sonnabendabend um 7.15 Uhr muß alles an

treten auf dem e Waſſerturm Süd zum letzten
Appell vor der entſcheidenden Schlacht.

„Die Eiſerne Front marſchiert!“
Dem Stadtteil Süd gilt es zu zeigen, daß die Eiſerne Front

lebt, daß der Kampfesmut ungebrochen iſt. Den Anhängern
der demokratiſchen Republik im Stadtteil Süd iſt diesmal der
Beweis dafür zu erbringen, daß die Eiſerne Front der ſtärkſte

Besucht dern

VOLIKSPA BI
S Buer tieirn

StahlhelmFührer Jüttner als Unternehmervertreter.

dieſer Tage auf dem Arbeitsgericht zu tun hatte und dort
plötzlich der Herr „Hauptmann a. D. Jüttner“, die bekannte
wen Stahlhelmgröße, auf der Bildfläche erſchien. Zur Verhand
ung ſtand gerade die Entlaſſung eines Fabrikarbeiters,

der nebenbei Betriebsratsvorſitzender war und gegen
ſeine Entlaſſung klagte. Na, dachte 53 das iſt aber nett von dem
Herrn Stahlhelmkameraden, daß er ſich in echtem t des
entlaſſenen Arbeiters annimmt und ſeine Vertretung führt. Es war
alſo doch nicht nur Wahl mache, als der Stahlhelm zum erſten
Wahlgang den Oberſtleutnant und Republikpenſionär Dueſter-
berg als den allerneueſten Arbeiterführer anpries. Der
Stahlhelm kümmert ſich nicht nur zu Wahlzeiten um Arbeiterinter-
eſſen. Mit dieſen meinen Gedanken war ich aber ſchön hereingefallen,
denn es zeigte ſich, daß „Kamerad Jüttner“ nicht den Arbeiter, ſon
dern den Geldſack des Fabrikbeſitzers vertrat und die Ent-
laſſung des Arbeiters forderte.Auf dieſe Weiſe alſo bekehrt, erinnerte ich mich der Worte, die
von den Stahlhelmführern bei Wahlen immer im Munde ge-
führt wurden, de auch für den Arbeiter ein warmes Herz
hätten und deren Intereſſen nachdrücklichſt vertreten würden. Nichts
als Schall und Rauch! Die Praxis zeigt die rauhe Wirklichkeit.

Stahlhelm einig in der Uneinigkeit
Beim Stahlhelm iſt ob der Rieſenpleite beim erſten Wahl

gang der Reichspräſidentenwahl namenloſe Verwirvung, um nicht
zu ſagen Panik entſtanden. Auch die Unruhe darüber iſt in
Kreiſen des Stahlhelms groß, daß ſich der Bund allzuſehr in Gefolg
ſchaft e in er Partei, nämlich der Partei des Herrn Hugenberg,
begeben hat. Aus dieſem Grunde ſah ſich die Stahlhelmlei-
tung gezwungen, jetzt nach der Niederlage wieder in das überttelliqhe Horn zu ſtoßen und die Wahl im zweiten Wahlgang für

ihre Mitglieder freizugeben. Daß aber dadurch der e i ſt
der Einigkeit nicht gerade gefördert wird, iſt ſonnenklar. Der
eine Stahlhelmer wird nun Hindenburg wählen, der andere Hitler,

d der dritte wird ſich der Stimme enthalten.
Jn der letzten Mitgliederverſammlung des Stahl-
m und Jungſtahlhelm Halle ſpürte man ſchon ſtark das unter

irdiſche Beben, das dieſe Parole verurſacht, und Herr Poche hatte
alle Mühe, in den für die bürgerliche Preſſe zurechtfriſierten Ver-

Kundgebung der Eiſernen Front
Parole: Schlagt Hitler und ſeine Hohenzollern- Partei zum zweiten Male!

Der Stahlhelm vor und nach der Wahl
Ein Leſer ſchreibt uns: Jch traute meinen Augen kaum, als ich

Schutzwall iſt gegen alle nazikapitaliſtiſchen und monarchiſtiſchen
Umtriebe der Reaktion. Den Nazis aber ſoll und wird gezeigt
werden, daß

Preußen Deutſchland kein Braunſchweig
und kein Danzig wird. Ein endgültiger Sieg über
Hitler mit ſeinem Nazi-Mordſyſtem muß am Sonntag, dem
10., und auch am 24. April errungen werden.

Unſer Schlachtruf iſt. „Schiagt Hitler
Deshalb am Sonnabend, dem 9. April: Heraus auf die

Straßen, auf zum Fackelumzug! Keiner darf fehlen,
wenn die Kampfleitung der Eiſernen Front ruft. Es geht
am 10. wie auch am 24. April um Sein oder Nichtſein der
demokratiſchen Republik, um die Erhaltung der unter ſchweren
Mühen und Opfern errungenen ſozialen Einrichtungen. Ein
Sieg über Hitler heißt Friede und Ordnung im deutſchen
Lande.

Deshalb: Heraus zum Fackelzug!
Der Zug bewegt ſich über Lauchſtädter Straße, Merſeburger

Straße, Artillerieſtraße, Vogelweide, Friedrich-Ebert-Straße, Paſſen-
dorfer Weg, Huttenſtraße, Böllberger Weg, Torſtraße, Lerchenfeld-
ſtraße, Lange Straße, Steg, Mittelwache, Hallorenring zum Hall-
markt, wo eine letzte Kundgebung ſtattfindet.

Friſch auf zum Kampf, der Sieg muß unſer ſein.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

ſammlungsberichten dieſes unterirdiſche Grollen wegzuretouchieren.
Der Bericht geht denn auch ſchnell über die unangenehme Kiſte der
Präſidentenwahl hinweg und kommt alsbald auf die
Preußenwahl zu ſprechen, bei der man ſich wieder um ſo
einiger mit den erſt ſo ſchnöde verleugneten rechtsgerichteten Parla-
mentsparteien in dem Wunſch nach Befreiung vom „Fluch des
Marxismus“ iſt.

Man kann halt, wie man will parteiiſch und un parteiiſch,
wie es gevade nützlich iſt. Nur daß ſich das die Mitgliedſchaft micht
immer gefallen läßt! z

Luftikus April
Geſtern zeigte ſich der Naturburſche April von ſeiner un-

artigſten Seite. Wer hat ſchon ſo etwas Launenhaftes geſehen: erſt
läßt er den Sonnenſchein frühlingshaftverlockend lächeln, dann plotz-
lich pfeift er dicke, gelbe Wolken heran, entfeſſelt einen furchtbaren
Sturm, läßt einen Platzregen danach herabſauſen und beſchließt das
April Potpourri mit heiterſten Sonnenſchein und blauem Himmel.

Sonnenſchein und Regen taten der Natur recht gut. Nicht aber
der Sturm, der ein veritabler Sandſturm war. Er richtete
verſchiedentlich Schaden an. Ggen 14 Uhr fiel vom Dach des Rat-
hauſes ein etwa zwei Meter langes Brett herab, wodurch ein Bank
beamter erheblich am Kopfe verletzt wurde. Von ſtädtiſchen Schulen
und Privatgebäuden werden Dachſchäden berichtet. Jn dem Hinter-
hauſe der Bergſtraße Nr. 3 ſtürzte der Schornſtein eines reichlich
baufälligen Hauſes ein und durchſchlug ein Holzdach. Glücklicher
weiſe wurde dabei niemand verletzt. An der Ecke Wolf- und Beeſener
Straße ſtürzte ein Gartenzaun um und auf der Peißnitz wurde ein
Baum umgebrochen und fiel in die Saale. Menſchenleben ſind weiter
nicht gefährdet worden, aber ſo mancher mag heute mit entzünde-
tem Auge herumlaufen, weil Junker April ſeinen wilden Genoſſen
„Sturm“ ſo ausgiebig „Sandmann“ ſpielen ließ.

Ein HindenburgWerbefi'm
Der halliſche Hindenburg- Ausſchuß zeigte geſtern mittag

in den wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſenen Ritter-
Lichtſpielen einen HindenburgWerbefilm, der recht geſchickt
emachte, an Nationalismen zurückhaltende, aber leider auch an

Argumentationen für die Republik ſparſame Tonfilm will rein die
Perſönlichkeit Hindenburgs in den Vordergrund rücken und
nicht die Staatsform, die er vertritt. Er zeigt Hindenburg als
Sieger von Tannenberg, als Ordner des Rüchzuges der Truppen
und er als Reichspräſident der Verſtändigung und des fried-
lichen Aufbaus. Nach dem Film hörte man Hindenburgs bekannte
Rechtfertigung der Anndhme auch der Kandidatur für die neue
Reichspräſidentenwahl. Der Hindenburgfilm und ein buntes Bei-
programm wurden beifällig aufgenommen. Auch einige gegneriſche
Stimmen machten ſich bemerkbar.

Die des Films Fjoſg morgen, Sonnabend, um
11 und 1 Uhr, zum letztenmal. Der Eintritt iſt frei.

Gartenschirme Kinderwagen
Vorblldliche schöne Auswahl
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Groll

Spitze der

Als am 10. Mai vorigen Jahres der Gau Halle des Reichs
banners in Halle aufmarſchierte, zogen an die 12000 uni-
formierte und diſziplinierte Kameraden in beſter Marſch-
ordnung durch die Straßen. Als geſtern die Kommuniſtiſche
Partei anläßlich des Beſuches ihres Parteiführers in Halle

ganz Mitteldeutſchland bis in die entlegenſten Gegenden
mobilgemacht

hatte, marſchierten genau 7160 Mann in äußerſt mangelhafter
Marſchordnung, darunter etwa ein Drittel Frauen und Kinder, durch
die Straßen. Allein an dieſer Gegenüberſtellung erkennt jeder Un
voreingenommene ſchon, wo heute die wirkliche Stärke und der wirklich
ernſthafte Kampfeswille zu ſuchen ſind.

Jn derſelben reklamehaften Großſ
ſie bei Hitler gewöhnt ſind, kündigte die KPD. den Beſuch Thäl-
manns an. Ein großer feierlicher Empfang des „Führers“ ſollte
am Bahnhofsausgang am Thielenplatz ſtattfinden. Dorthin
wurden ſchon vor 6 Uhr abends die aus Leipzig, Magdeburg und
Nordhauſen herangezogenen Kolonnen dirigiert. Zuſammen mit den
zahlreichen Neugierigen wer möchte nicht einmal den „Trans-
portarbeiter“ Hitlers perſönlich betrachten? füllte man
denn auch Thielenplatz und angrenzende Straßen. Schutzpolizei und
Bahnpolizei waren aufgeboten, damit die Spalierbildung klappte.
Die Kumpels, die den ganzen Tag ſchon auf den Beinen waren,
warteten und warteten. Aber Teddy war nicht zu ſehen. Statt deſſen
ſickerten Gerüchte durch die Menge, die Reichsbahn habe zur
Schikane den é verſpätet abfahren laſſen und was dergleichen
Blödſinn iſt. Eingeweihte wußten aber ſchon vorher, daß

die kommuniſtiſche BL. die Maſſen wieder einmal an der Naſe
herumgeführt

hatte. Teddy kam von wo ganz anders mit dem Auto an!
Enttäuſchung war denn auch ſehr groß. Die Scrung an der

„Klaſſenkampf“-Redakteur Rothe in böürgerlicher
Kleidung mit Gigerl-Gamaſchen hatte ſich beizeiten davon-
gemacht, nachdem ſie zuerſt zur Staffage herumgeſtanden hatte. Nach
dem irgendwer von der KPD. auf dem Thielenplatz geredet hatte und
man etwas Hoch und Nieder gerufen hatte, ſetzte ſich der Zug endlich
in Bewegung. Wer dieſen Zug an ſich vorbeiziehen ſah, dem fiel
ſofort

die unglaubliche Diſziplinloſigkeit der Teilnehmer
auf. Es waren kaum einige hundert Mann, die einen er
ſtraffen Eindruck machten. Die anderen aber latſchten und quatſch
ten, daß es einem erbarmen konnte. So ziehen keine revolutionären
Kampfbataillone auf! Wenn man nicht ſchon an den mitgeführten
Schildern die Herkunft feſtſtellen konnte, ſo bewieſen die vielen
Brotbeutel, Ruckſäcke und anderen Gepäckſtücke, daß die h
nehmer bis auf vielleicht 1500 Mann alle von auswärts

Auffallend war auch, daß ſie der Polizei aufs Wort ge

recherei, wie wir

Die

waren.
horchten.

Auf dem Hallmarkt, auf dem ſich noch etwa 2000 Neu
gierige, darunter viele Bürgerliche und Nazis, angeſammelt en
war ein dekoriertes Laſtauto als Rednertribüne aufgefahren.
Die Redner ſprachen in einer aus Stoff errichteten Kabine. Das
Publikum, einſchließlich der Kommuniſten, hörte, bis auf die un
mittelbar vor dem Auto Stehenden, gar nicht auf die Reden, ſondern
unterhielt ſich und reckte die Hälſe, um den Teddy einmal zu ſehen.

Warum ſpricht denn der in der Bude?“ fragte ein auswärtiger
Kommuniſt. „Der kann Zugwind. nicht vertriagen-4“

„Wohl wegen ſeiner Glatze?“ „Ach nee, der is ſehr empfind-
lich!““ Man denke, der robuſte Transportarbeiter aus dem
windigen Hamburg!

Ein Bonze von der Bezirksleitung eröffnete das Schauſtück. Er
begann gleich damit, auf Polizei und Eiſerne Front zu

GummiAbſägtze, Sohlen, beſſer und haltbarer als Leder, billiger. Spezialabteilung Summi Bieder, Halle Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

Teddy predigt Rilterlichkeit!
Die Maſſen werden beſchwindelt: Empfang ohne Thälmann Der Eindruck der KPD.- Demonſtration ar e t gehört hat

Desorgantſation und Diſziplinloſigkeit wie Ae Na
r Die Schikanen der Eiſernen Front hätten dazu g

ß „Tauſende noch draußen auf den Landſtraßen“ lägen, die nicht
nach Halle r wurden. Man muß doch Ausreden
haben, wenn die Erwartungen nicht erfüllt werden! Dann ſchimpfte
der Junge Mann auf den Genoſſen Schaumburg, den er für
die Teddy-Charakteriſierung des „Volksblatt“ verantwortlich machte.
Dann erzählte er Märchen aus dem Zeitzer Bezirk.

rt

Ausdruck kam, die Hauptfeinde, beileibe nicht Hitler und
ſeine Offizierskamarilla. T rechnete vor, was die Unterhaltung

wir ja jetzt die Koſten

rein Parallele zu der Not der hungernden vr Ma ellen.
Schließlich ſtieg Teddy in den theoretiſchen rxismus, wie er in

parlamenta
i Srüni

Severing ſind ein und dasſelbe. Die
Kommuniſten kein Maßſtab. Sogar Hi

„Heute nicht, morgen nicht, übermorgen vielleicht kommen wirihn nadert
Bedauernswerte Menſchen, die da s glauben! Dann verkündete

ä t mit h nicht mitLepe n

tler
chtlich der Erreichung des

er einen neuen Kurs: „Kämpft
anſtändig!“ o au predigDreck, führt den Kampf

Ritterlichkeit“ wie Adolf, aber ſeine rege arbeitet mitFauchekübeln. Seine „Anſtändigkeit“ hinderte ihn denn auch nicht,

von der SPD. als Schmutzpartei zu reden.
Nach einigen Worten eines anderen Bonzen und einigen Hoch-

rufen zerſtreute ſich die ganze r nach allen Richtungen.
Teddy begab ſich nach dem Thaliag, wo er ſich den „Betriebs“
Delegationen vorſtellte.

Der amtliche Bericht.

Die Thälmann- Kundgebung iſt ohne weſentliche
Zwiſchenfälle verlaufen. Gegen 14 Uhr wurden in der Gegend der
RichardWagnerStraße 88 von auswärts gekommene Teil-
nehmer angetroffen, die einen polizeilich nicht genehmigten Umzug
gebildet hatten. Jhre Perſonalien wurden feſtgeſtellt. Von den gegen
17 Uhr aus Ammmendorf abmarſchierten Teilnehmern wurde
in der Nähe der Schachtſtraße ein Teilzug aufgelöſt, weil trotz mehr-
maliger Aufforderung das Singen gegen die Strafgeſetze ver
ſtoßender Lieder nicht eingeſtellt wurde.

Hitler hofft auf Thälmann
Nazipleite in Halle: Der Name Klagges bringt bloß zweit halbvolle n r.
Die halliſche Nazi- Bewegung findet auf dem

abſteigenden Aſt; die Aasgeier-Konjunktur iſt e tig und un
widerruflich vorbei. Das führte mit erſchreckender ichkeit de

eſtrige Abend den Nazis ins Bewußtſein. Jn ihrem „Pg.“r zur Zeit auf Grund ſeines Parteibuches n enknhſter

in Braunſchweig, glaubten ſie eine ganz große Kanone ver
flichtet zu haben. Allein der e hat ſicher bei ihnen Entfetzene wworger nen Jm Saal des „Stadtſchützenhauſes“ ſah man ſehr

5 den Bürgerkrieg bereits im Lande, der „rote

Lücken. Noch trauriger war der Beſuch in der „Saaler e W die Peſuchergeh W einmal o
In beiden Verſammlungen waren knapp ſo viel Menſchen,

um eine richtig zu füllen.
niemand etwas verſäumt, der Herrn Dietrich

Zunächſt einmal kam er,die n Stunden zu ſpät. Seine Rede war
völlig belanglos. e n und Beifall bliebaus. Ueber Braunſchweig ſagte er bezeichnenderweiſe gar nichts.
Dafür rieb er ſich reichlich an der Reichsregierung. Auch K e

e die Behauptung auf, ſofort nach den Wahlen würden
ie Sozialverſicherungsleiſtungen durch eine Notverordnung herab

geſetzt, obwohl erſt tags zuvor dieſe v von der Reichsregie
rung als Wahllüge zurückgewieſen wurde. Weiterhin erklärte
a der ndenbu ute beſtand der Rti hlu Sie te er wkanich Sertee mnun on ſagt e s Jahr kei rig r da un land

in eleiſtet dere nz ahr keine Reparationszahlungen mehr
t

unter deſſen Herrſchaft bereits dreiArbeiter von der Hrlbaloemee ſeines Regierungsrates Hitler

ermordet wurden, hatte die Stirn, davon zu ſprechen, wir hätten

n öbel morde die SA.P Leiſtungen verſteht man, daß die preußiſche
en Herrn keine Verwendung hatte und ihn aus

Nazigrößen, zwei

Leute“. Nach die
Regierung für die

den r h der mi ſche S Fähor Klagges ſpra r mitteldeut A.- Führer Hauptmann v. Tſchammer. Er hatte die Unverſchämtheit, a rn
er

pra
artei erkennen ließen.

S noch, leiter Krämerie Wahlausſichten für den 10. April erklärte. Er
ielt es nicht für ausgeſchloſſen, daß es eine Ueberraſchung geben
önne, und gründete ſeine Hoffnung auf die Kommuniſten. Viele

Kommuniſten würden nicht mehr Thälmann, ſondern Hitler wählen.

Hoff, o du arme Seele!
„Beſtellte Arbei“ der Razis?

Nach dem Poligzeibericht kam es geſtern abend gegen26 Uhr auf dem Harz zu einem Zuſammenſtoß wiſchen Reide
bannerleuten und Nationalſozialiſten, der aber beim Eintreffen des
Ueberfallkommandos bereits beendet r ſein ſoll.

Zwei Nazis gaben der Polizei an, ſie ſeien von 30 Reichsbanner
leuten überfallen und verprügelt worden und die 30
ſeien dann im Gewerkſchaftshaus verſchwunden. Seltſamerweiſe 4
weder n auf der Straße, noch jemand im Lokal 30 Reichs

nerleute gehört oder geſehen. Auch eine gründliche Durchſuchung
des Gewerkſchaftshauſes durch die Polizei blieb erfolglos.

Es ſcheint ſich hier alſo um „beſtellte Arbeit“ der Nazisu ſende Man braucht zur propaganda halt einen Reich s-

bannerüberfall auf Nazileute wo das Umgekehrte, wie
polizeilich feſtſtellbar iſt, ſo häufig der Fall iſt.

Beitragsſenkung für das Tuberkuloſet ehe Der
allgemeinen Notlage entſprechend hat irtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle für das Geſchäftsjahr 1932/33
den Jahresbeitrag zum Tuberkuloſetilgun J um 10 Pro-

t geſenkt. Die im An r die jährliche Hauptunterſuchungener dem Verfahren angeſchloſſenen Rinderbeſtände erhobenen Ge

bühren ermäßigen ſich demzufolge von 1,50 auf 1,35 Mk. je Rind.
Wegen Verbreitung nicht genehmigter Flugblätter wurden geſtern
ſieben Perſonen feſtgenommen.

Ein Vergaſerbrand an einem Laſtkraftwagen in der Trothaer
Straße wurde von der Freiwilligen Feuerwehr Trotha gelöſcht. Der
Wagen wurde abgeſchleppt. e e

Hitler hat noch nicht genug!
Er ſoll bedient werden!
Schlagt ihn am 10. April vernichtend
Wählt alle Hindenburg!

7 Uhr abends
Roman von Paul
Copyright by Aartin Feuebtwanager, Halle (Saale)

25) (Nachdruck verboten.)Sie bildeten ſich ein, daß ſie des Mordes verdächtigt werden konnten.
Daher beſchloſſen ſie zu ſchweigen, oder richtiger geſagt, nicht eher
zu ſprechen, als bis beide mit Jhnen, Herr Rechtsanwalt, Rück-
ſprache genommen hätten. Die beiden Damen ſind deshalb geſtern
abend nach Jhrer Kanzlei gepilgert und hofften ſie dort zu ſprechen.
Sie waren nicht dort; ich weiß jetzt, daß Sie um die gleiche Zeit
in Lilly Behrens Wohnung waren. Kurzum, Sie hatten ſich ver
fehlt. Fräulein Behrens konnte Sie vor ihrer Vernehmung nicht
ſprechen und hat ein paar harmloſe Unwahrheiten geſagt.“

„Jch bin ein Ochſe“, ſagte Jſenbeil.
„Bitte, ſagen Sie das Fräulein Behrens ſelbſt“, erklärte Doktor

Cariten. Die Damen werden ſofort hereinkommen.“

Zwölftes Kapitel.

Drei Paare „kriegen ſich“.

Die Damen, die ankamen waren Hede Lammont, Viola An-
derſen und Lilly Behrens. Der Pförtner des Thereſienbaues hatte
ſie alle zuſammen hereingelaſſen. Für die beiden Schauſpielerinnen
war Hede eine Unbekannte; ſie erkannten ſie nicht als die Schweſter
des Regierungsrats. Dieſe aber erkannte die beiden Schauſpiele
rinnen und verhielt ſich ablehnend gegen ſie.

Keine der Damen konnte natürlich wiſſen, daß der Verbrecher
bereits gefaßt und verhaftet war. Sie waren mehr als verlegen,
als ſie die fünf Herren friedlich und einträchtig zuſammenſitzen
er Viola Anderſen fürchtete den Händedruck Lammonts, Lilly

ehrens den Händedruck Jſenbeils, und Hede Lammont hatte ihren
n die beiden Kriminaliſten noch nicht niedergerungen. So

erſtarrite die allgemeine Begrüßung in Steifheit und Verlegenheit.
r Doktor Carſten brachte die Unterhaltung mit einer geſchickten

Wendung ins Ungezwungene:e Rechteanelt ſenbeil war eben im Begriff, zu konſtatie-
ren, er ein Ochſe ſei. Laſſen Sie ihn in ſeinen Feſtſtellungen
fortfahren“ ſagte er gutgelaunt. e

in bittender Blick Jſenbeils hatte die kleine Sentimentale raſch

wieder ausgeſöhnt. Ider Verbrecher feſtgenommen iſt, könnten wir dieſe
r

Giemos

Zuſammenkunft als den Friedensſchluß von NeuLocarno be
zeichnen“, erklärte der Hammer.

Drei Frauenſtimmen fragten erregt:
„Wer iſt feſtgenommen?“
„Dagmann“, lautete die Antwort.„Es wird vielleicht richtig ſein, wenn ich die ganze Angelegenheit

chronologiſch darſtelle“, erklärte der Korkzieher. t
„Am Wer Februar, abends gegen ſieben Uhr, iſt Fräulein

Viola Anderſen von einem Herrn in ihrer Zelle beſucht worden, den
ſie für den Herrn Regierungsrat Lammont hielt. Wir wiſſen, daß
Fräulein Viola Anderſen ſich aber täuſchte, daß dieſer Herr nichtHerr Regierungsrat Lammont, ſondern Dagmann war

Lilly Behrens und Hede Lammont richteten die Augen erſtaunt
und fragend auf Viola Anderſen. Viola Anderſen ſah erſtaunt und
fragend zu Lammont und zu Doktor Carſten. Sie taſtete nach ihrer
Stirn als wolle ſie ſich vergewiſſern, ob ſie nicht träumte.

„Jawohl, Fräulein Anderſen, Sie haben Dagmann und
Lammont verwechſelt. Sie Ader von dem Herrn Lammont an
gegriffen zu ſein. Jn Wirklichkeit war Dagmann der Angreifer.

Viola Anderſen atmete ſchwer. Sie ſtellte an den Korkzieher die
Frage, die mit mehr Recht Lammont an ſie hätte ſtellen dürfen:

„Aber wir war denn eine ſolche Verwechſlung möglich?“
„Oh, ſie war ſchon möglich. Es iſt durchaus erklärlich: der Ueber

fall erfolgte abends um ſieben Uhr, als es in der Zelle ſchon dunkel
war. Das Fenſter der Zelle liegt obendrein noch ſehr du. Durch
alkzu viel Möndlicht war die Zelle ſicher nicht erhellt; die Geſichtszüge
des Angreifers werden Sie alſo gar nicht klar geſehen haben. Was
nun die Geſtalt anlangt, ſo ſind Lammont und Dagmann ungefähr
gleichaltrig und gleich groß. Ich will Sie nicht beleidigen, Herr
Regierungsrat, aber für den erſten Augenblick hat Jhr Geſicht eine

ewiſſe Aehnlichkeit mit dem Dagmanns. Sie ſind beide glattraſiert,haben beide dunkle Haare. Das, worin ſich Jhr Geſicht von dem

Dagmanns unterſcheidet, iſt bei Nachtdunkelheit ſchwer zu erkennen.
Es kommt noch hinzu, daß Dagmann und Sie Landsleute ſind. Sie
ſtammen beide aus dem Hannoverſchen und ſprechen das gleiche
Jdiom Wer im Dunkeln Jhre Stimme hört, mag ſie ſehr wohl für
Dagmanns Stimme halten, und umgekehrt

„Nun verſtehe ich Jhre geſtrige Bemerkung“, erklärte Seiden.
„Sie haben alſo geſtern früh ſchon Dagmann im Verdacht gehabt.“

„Es kam im vorliegenden Falle noch hinzu, daß die wenigen
Worte, die bei dem Ueberfall fielen, ſich auf die Unterredung zwiſchen
Lammont und Jhnen, Fräulein Anderſen, bezogen, nämlich darauf,
daß Sie bei Gefügigkeit l bekommen ſollien. Nach
dem Sie das mit Lammont beſprochen hatten, glaubten Sie natür
lich, daß es Lammont ſei, der Jhnen das ſaubere Geſchäft im Dun-
keln vorſchlug, Strafunterbrechung gegen Liebe einzutauſchen. Und
dann gibt es noch einen Punkt, der die Verwechſlung noch erklärlicher
macht: aber über dieſen wollen wir jetzt nicht ſprechen.

„Sprechen wir über alles“, bat ihn Viola mit tief ausholender
Stimme. „Herr Lammont hat ein Recht darauf.“ e

„Gewiß hat er ein Recht darauf. Ich werde ihm dieſen Punkt
auch noch darlegen. Aber nicht hier in aller Oeffentlichkeit. Sie,
Herr Lammont, und Sie, Fräulein Anderſen, können mit mir ſpäter
noch eine kleine, intereſſante Unterredung abhalten.“

„Jch bin ein Ochſe“ wiederholte in dieſem Augenblick Jſenbeil
ſeine vorhin geäußerte Selbſtbeleidigung, und ſah lächelnd Doktor
Caxſten an. „Jetzt erſt verſtehe ich Jhre geſtrige

„Alſo der Fall Anderſen Lammont wäre ſoweit geklärt. Und
nun zum Fall Reeſe: Als Dagmann am fünften Februar die Zelle

Herrn

unſeres Fräulein Anderſen fluchtartig verließ, war ihm nicht eben
wohl zumute. Er hatte ſich weder verkleidet noch maskiert, da er mit
einem Widerſtand der Gefangenen nicht rechnete. Er wußte daher auch
nicht, ob er erkannt worden war. Hätten Sie ihn erkannt, ſo
würde er geleugnet haben. Die ſchriftliche Anzeige, die Sie g
S Regierungsrat Lammont erſtatteten, Fräulein Anderſen,

gmann ſozuſagen einen Alp von der Seele. Noch viel mehr: dieſe
Anzeige ſtimmte Dagmann ſogar froh. Er ſagte ſich, die Angelegen-
heit Anderſen kann Lammont die Stellung koſten. Wenn die Stelle
des erſten Direktors frei wird, na, dann beſteht ja wohl Ausficht, da
der zweite Direktor avanciert. Niemand hat daher ſeine Freude be
der Anzeige gegen Lammont ſtärker empfunden als Dagmann.

Da aber geſchieht etwas, was den Dagmann völlig aus dem
W bringt: Er wird von Jhnen, Herr Rechtsanwalt, zu der

erhandlung der Anderſen plötzlich, und zwar im letzten Augenblick,
als Zeuge geladen. Und das ſchlechte Gewiſſen läßt ihm keine Ruhe.
Er weiß nicht, zu welchem Zweck er geladen iſt, und fürchtet, daß
Sie, Herr Rechtsanwalt, den wahren Sachverhalt durchſchaut hatten.
Er fürchtete alſo, daß Sie ihn in der Verhandlung ins Kreuzverhör
nehmen und ihm übel mitſpielen würden. Deshalb bereitete er eine
geſchickte Jntrige vor. Nach dem ſtrategiſchen Grundſatz, daß der An
griff die beſte Verteidigung iſt, geht er gegen ſeinen Nebenbuhler Lam-
mont zur Offenſive über. Er ſich mit Vera Reeſe in Verbindung.
Dieſe Reeſe kennt er vom Gefängnis her als ein dummes, nach
gictiges, eeinflußtes Mädchen; er weiß, daß dieſe Reeſe ihm zu

illen ſein wird. Vermutlich hat er, während ſie im Gefängnis ſaß,
ihr manche Gunſt erwieſen und manche Gunſt von ihr empfangen.
Dieſer Reeſe alſo obliegt in ſeinem geſchickt angelegten Plan die Auf
gabe, ſich als ein Opfer Lammonts zu bezeichnen.

Dagmann hat überſtürzt gehandelt; aber eigentlich dennoch nicht
übereilt. Zunächſt beſtellte er die Reeſe zu ſich in die Wohnung.
Die Reeſe wartete alſo geſtern nachmittag dort auf ihn. Notabene,
wir haben gar kein Haar in Dagmanns Wohnung gefunden, das die
Reeſe verloren hätte. Aber wir mußten auf den Buſch klopfen. Genau
wie wir es machten, als wir behaupteten, man hätte Tagmann geſtern
ſehen fünf und ſechs Uhr in die Lammontſche Wohnung gehen
ehen.

Dagmann hatte für alle Fälle die Vera Reeſe zu ſich in die Woh
nung beſtellt. Ex wußte noch nicht genau, wozu er ſie brauchte. Er
wollte erſt das Ergebnis der Verhandlung abwarten. Auf jeden Fall
war es gut, wenn er ſie zur Reſerve zur Stelle hatte. Die Verhand
lung hatte nun zwar die Befürchtung Dagmanns nicht wahr gemacht.
daß Sie, Herr Rechtsanwalt, den Sachverhalt durchſchaut hätten, aber
die Verhandlung machte die andere Befürchtung Dagmanns wahr,
daß Lammont vielleicht rehabilitiert wurde. Dagmann wollte aber

gar zu gern erſter Direktor werden und mußte deshalb ſie beſeitigen, Sert Lammont.

Zu dieſem Zwecke alſo mußte die Reeſe in Funktion treten. Dag
mann kaufte ſich in einem Papierladen am Peterplatz Briefpapier,
ſo wie er es dem Geſchmack der Reeſe zutraute. Zu Hauſe angekommen,fand er die Reeſe bereits anweſend. Er machte ihr klar, daß ſie
zwei Briefe zu ſchreiben habe. Wahrſcheinlich hat die Reeſe etwas

ezögert und Bedenken geäußert; aber er hat ſie damit beruhigt, daß
nicht vor Gericht geladen würde; daß es uigt. wenn ſie ihre

usſage ſchriftlich beim Rechtsanwalt macht. Die Reeſe hat ſich des
halb in ihrer gutmütigen Dummheit, die den Straßenmädchen zu
weilen eigen iſt, ohne weiteres bereit gefunden, We beiden Briefe
nach Diktat zu ſchreiben.

Schluß folgt.)
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Landarbeiter, her zu uns?!
Der Deutſche Landarbeiter- Verband kämpft für Eure Rechte

Schwer laſtet die Wirtſchaftskriſe auch auf den deutſchenLandarbeitern. Da hält das reaktionäre le nene die
o für gekommen, den Verſuch zu unternehmen, die ohnehin
chon kargen Landarbeiterlöhne noch mehr zu kürzen, die ſtaatsbürgerlichen und wirtſchaftlichen Rechte wieder einzuſchränken

und die Landarbeiterſchaft wieder auf den Stand der Unfrei-
heit und der Ausbeutung der Vergangenheit zu bringen.

Welcher Landarbeiter, welche Landarbeiterin will dieſen
reaktionären Verſuchen tatenlos zuſehen?

dieſe Abſichten muß ſich die Landarbeiterſchaft, ganz be
ſonders auch die mitteldeutſche, mit allen ihr zu
den Mitteln zur Wehr ſetzen.

Die beſte Waffe gbt dem Landproletariat der Deutſche
Landarbeiter- Verband in die Hand. Vereinzelt i
der einzelne nichts, geſchloſſen iſt er eine Macht! Nur dur
raffe Organiſation und vorbildliche Diſziplin hat
ch die Jnduſtriearbeiterſchaft ihre Rechte und ihre fegengiter

ieſeer Landarbeiterſchaft beſſere en e 8
tiegs müſſen auVorausſetzungen des wirtſchaftlichen Au

vom Landproletariat reſtlos erkannt werden.
Noch gibt es viele Landarbeiter und Landarbeiterinnen bei

uns in Mitteldeutſchland, die als Unorganiſierte abſeits
ſtehen. Sie ſchimpfen wohl über ihre traurige Lage, ſie ver
geſſen aber, daß mit Schimpfen allein ihnen nicht geholfen
werden kann. Sie müſſen ſich in den Deutſchen Land-
arbeiter- Verband als Mitglieder einreihen und dann
gemeinſam mit ihren organiſierten Kollegen den

Kampf um die Erhaltung und Erweiterung ihrer Rechte
und die Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage führen.

Um ihnen den Eintritt in den Verband zu erleichtern, veran-
ſtaltet der Deutſche Landarbeiterverband im Monat April eine
große Werbeaktion. Jeder noch unorganiſierte Land
arbeiter, jede noch unorganiſierte Landarbeiterin, gleich welchen
Alters, haben jetzt die Gelegenheit und die Pflicht, ſich der
ſei freigewerkſchaftlichen Organiſation ihrer Klaſſe anzu

ließen.
Der Verband gewährt bei dem Eintritt im Monat Apr:l

weitgehende Vergünſtigungen. So kann beſonders ſchlecht-
eſtellten und arbeitsloſen Landarbeitern das Eintrittsgeld er-

aſſen werden. Auch für frühere Mitglieder des Ver
bandes, die aus irgendwelchen Gründen wieder ausgetreten
ſind, oder vielleicht nicht mehr die Beiträge zahlen konnten,
werden entſprechende Vergünſtigungen gewährt. Jn dieſer
Zeit, wo der Entſcheidungskampf um die Arbeiterrechte und die
nach der ſtaatlichen Umwälzung von 1918 neugewonnenen
Staatsbürgerrechte geführt wird, darf kein Proletarier mehr
unorganiſiert bleiben.

Jeder Unorganiſierte fällt durch ſein Fernbleiben ſeinen
Kollegen in den Rücken!

Aber auch an jene Landproletarier richtet ſich der Ruf, die
hier und da noch glauben, den Lockungen der kommuniſtiſchen
RGO. oder den Verſprechungen der Nationalſozialiſten oder
des Stahlhelms Folge leiſten zu ſollen. Alle ne ganiſa
tionen haben nicht die Intereſſen der Landarbeiterſchaft im
Auge, ihre Anhänger werden zu gefährlichen parteipolitiſchen

wecken ausgenutzt, zum Teil ſind ſie direkt im Dienſte der
rbeit ge ber tätig, wie die Hitlerbewegung oder der Stahl-

helm. Niemals werden die Landarbeiter von jenen Leuten
praktiſche Hilfe zu erwarten haben. Wenn die Arbeiter ihren
Zweck erfüllt haben, werden ſie ſchnöde im Stich gelaſſen, wie
die verſchiedenen von der RGO. entfeſſelten wilden Land
arbeiterſtreiks gezeigt haben. Die dummen Landarbeiter
bleiben dann ohne einen Pfennig Unterſtützung auf der Straße
liegen.

ebote ſtehen J ſt

Landarbeiter und Landarbeiterinnen! Denkt
nach, erkennt Eure Klaſſenpflichten, reiht Euch Mann für
Mann, Frau um Frau in die Reihen des organiſierten deutſchen
Proletariats ein. Nur die freien Gewerkſchaften, darunter der
Deutſche Landarbeiter- Verband an der Spitze,
kämpfen für die z Ueberlegt einmal, was es be
deutet, wenn der Deutſche Landarbeiter- Verband

allein in fünf Jahren für 3 443 833 Mk. von den Arbeit-
gebern vorenthaltene Lohngelder für Landarbeiter aus

geklagt hat!

das gar nichts So leiſtet der Verband ſeinen Mit
gliedern praktiſche Hilfe. Er kann um ſo mehr helfen, je größer
und geſchloſſener die Reihen der Organiſation ſind. Jeder
einzelne muß dazu beitragen! Wer noch nicht dem Verband
angehört, der melde ſich noch im Monat April bei den Funk-
tionären des DLV. und ſchließe ſich der Organiſation an!

Hinein in den Deutſchen Landarbeiter-Verband!

5 Perſonen ertrunken
Schweres Bootsunglück auf dem Werbellinſee.

Berlin, den 7. April. (WTVB.)
Auf dem Werbellinſee heute acht Teilnehmer

einer Wandergruppe eine Bootsfahrt. Infolge des hohen
Wellenganges kenterte das Boot und der Führer und vier
Jugendliche ertranken. Vier junge Leute konnten gerettet
Per her Die Leichen der Ertrunkenen ſind noch nicht geborgen
worden.

Schreckenstat eines Wahnſinnigen
In einem Anfall von Wahnſinn richtete ein junger ſpani-

ſcher Arbeiter am Donnerstagabend in der ſüdfranzöſiſchenStadt Sete auf offener Straße ein furchtbares Blutbad an.

Er zog plötzlich einen Revolver aus der Taſche und gab nach
rechts und links zahlreiche Schüſſe ab. Ein penſionierter Eiſen-
bahner und ein Kirchendiener wurden auf der Stelle getötet,
zwei Frauen wurden durch Streifſchüſſe ſchwer verletzt. Einige
Schritte weiter blieb der Wahnſinnige vor einem Café ſtehen
und erſchoß durch die Fenſterſcheibe einen dort ſitzenden Mann,
Vater von vier Kindern. Ein vorübergehender Briefträger
auf den der Spanier dann die Waffe richtete, entging nur da-
durch dem Tode, daß eine Ladehemmung ein Abfeuern ver
hinderte.
Ordnung und ſchoß noch einen früheren Gendarm nieder. Tann
begab er ſich in ſein Wohnung und verbarrikadierte ſich vor
den Polizeibeamten. Ein Poliziſt drang ſchließlich gewaltſam
in die Wohnung ein und ſtreckte den ſich heftig Wehrenden durch
einen Schuß nieder.

Großfeuer in der Münchener Jnnenſtad
Heute früh gegen 3 Uhr brach in der im Zentrum von

München gelegenen en ren e Feuer aus, das ſich
mit ungeheurer Geſ u über das ganze Gebäude aus
dehnte und auf einige Nachbarhäuſer I Die geſamte
Münchener Berufsfeuerwehr mußte zur Bekämpfung des rieſi
gen Feuers herangezogen werden, die beſonders äußerſt ſchwie
rig iſt, da der Rauch durch den Wind in dieſe Straße gedrückt
wird und die Feuerwehrleute ſehr behindert. Gegen 4 Uhr
früh bot die Halle ein Bild vollkommener Verwüſtung; ſie iſt
vollkommen ausgebrannt.
Die Schrannenhalle diente früher als Markthalle und wird
jetzt als Lagerraum für Speditionsfirmen und als Fleiſchfrei
bank benutzt. Jn der Halle waren in der tſache alteMöbel und Automobile untergebracht. haun

Der Mörder brachte den Revolver bald wieder in

Freitag, den 8. April

Bis jetzt wurden vom Roten Kreuz 54 Perſonen, die bei
dem Brande verletzt wurden, behandelt, darunter 36 Feuer
wehrleute. Zwei Feuerwehrleute hatten durch Abſturz ſchwere
Verletzungen erlitten. Die übrigen zogen ſich meiſt Rauchver
giftungen oder Riß- und Schnittwunden zu.

Einer von Hitlers Garde
Er legte ſich ſo hſt Kriegsunform und Orden an

Dieſer ſchmucke Burſche in Offiziers- Uniform mit dem Flieger-
Abzeichen iſt kein Geringerer als der

Gauführer Karl Kaufmann, Hamburg, Mitglied der national
ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion.

Kaufmann mußte ſich am 15. März 1932 vor dem Amtsgericht Berlin
Moabit verantworten. Gegen ihn war der Vorwurf erhoben worden,
daß er

1. die Offiziers- Uniform zu Unrecht trägt (er war
niemals Soldat);

3. Kriegsordentrug, ohne im Feld geweſen zuſein;
3. ſeinen Geburtsſchein gefälſcht hatte, um Abgeordneter

werden zu können.

Neben dieſen Dingen wurde Kaufmann noch vorgeworfen, daß er
als Gaugeſchäftsführer der Nazipartei die Parteikaſſe unehr-
lich verwaltet hat.

Vor Gericht ſagte der ehemalige Redakteur des Hamburger Razi-
blattes, Wilhelm Humbert, unter Eid aus, daß Kaufmann
ihm Geld angeboten habe für den Fall, daß er ſich verpflichte,
über deſſen Vergehen zu ſchweigenl!!

Er kam aus dem Deutſchland der
Hitlerpeſt!

J gri“, r 7 en v e z 2weis
Lobedang war in die Hölle gekommen. Er wird ſchon wiſſen,

weorum.
Nun iſt es, wie Sie vielleicht ſchon gehört haben, in der Hölle

ſeit altersher Sitte, daß jeder Neuaufgenommene zuerſt mal
fürchterlich gemartert wird.

Alſo verfuhr man auch mit Lobedanz.
Urplötzlich ſtanden eine Menge Teufel um ihn herum und voll

führten einen ſchauerlichen Lärm. Einen Höllenlärm in des Wortes
utung.verrager ſten dent tkeiſchten, ſie ſchrien und heulten, ſie miauten

wie hundert liebestolle Kater, ſie ſteckten die Schwänze in den Mund
und pfiffen darauf gellend mißtönende Weiſen, ſie produzierten
endlich Geräuſche, die man ſchlechthin unanſtändig nennt was
taten ſie nicht alles, 29 Teufelskerle!

Lobedanz hörte gleichmütig zu.Dann e ſie ihm näher auf den Leib und pieſackten ihn aus

Kräften. Sie piekten ihn mit ihren Hörnern und Klauen, ſie
prügelten ihn braun und blau

Lobedanz ertrug es mit ſtoiſcher Ruhe.
Nachdem ſie ſieben Stunden ununterbrochen geſchrien, gebrüllt,

gepfiffen, geheult, getrommelt und geprügelt hatten, konnten ſie
nicht mehr, die armen Teufel!

Und ihr Anführer ächzte:
„O Erdenſohn Lobedanz, wie kommt es, daß du dieſe entſetzlichen

Martern ſo lange aushalten kannſt?“
„Jch war oben Deutſcher!“ erwiderte Lobedanz ſchlicht.

Neuer Schwank im Thalia- Theater
Thalig- Theater geht am Sonntag unter der Regiver G h Hier ber S „Dieſchwebende Jung-

Vilma Dülfers, Gaby Jäh, Elſa Rochel-Müller, Magdt ele undJlſe Weiß. Bühnenbild: Peter er Mondn. Zete

Neue FSiſfme im Acſſe
Raſputin, der Dämon der Frauen

U. T. Ulrichſtraße, Halle.
Raſputin, der einfache Bauer und Mönch, der kaum leſen und

W und trotzdem eine Zeit lang in der ruſſiſchen Geſchichte eine
deutende Rolle ſpielen konnte, iſt gewiß ein Menſch x an

dem auch der Film dankbaren Stoff entdecken konnte Das iſt denn
auch des öfteren ſchon geſchehen und wird nun von neuem a
Allero'nge tritt auch in dieſem neuen RaſputinFilm die geſchichtli
Rolle des Titelhelden gleichfalls wie in den früheren Filmen in den
interqrund und lage n Myſtiker und Wüſtling mehr hervortreten.
mmerhin iſt die ſten Raſputins auch in dieſer Hinſicht inter

eſſant, denn ſein Myſtizismus bildete ja die eigentliche Grundlage
ſeines Einſluſſes am ruſſiſchen Hofe, an dem er die höchſte Gunſt der
arin gentß, weil er, wie der Film erklärt, den ſchwerkrankenronprinzen, nachdem die Aerzte ihn ſchon u tten, durch

eine Art Hypnoſe vom Tode errettete. Den Einfluß, den Raſputin
en Zaren aus

übte, mag er wohl oft haben, um ihm unangenehmen nchen emtern zu entfernen und ſeine Freunde

an deren Stelle zu zen Daß er ſich dadurch Feinde ſchuf, iſt
ſt ſeine alkoholiſchen und ſexuellen Aus-

ſchweifungen, denen er ſich in einer Art Doppelleben hingab und dier§ eine nde dem Hofe bekannt wurden, konnten ſeine

ich währdnd des Krieges. Raſputin war Gegner des Krieges und
tützte alle Verſuche, ihn bald zu Er veranlaßte deshalb
die Zarin, die übrigens eine geborene Deutſche war und auch von
ihrem Bruder beeinflußt wurde, den Zaren m Frieden mit

utſchland zu beſtimmen. Als die Kriegspartei Raſputin nicht auf
anderem Wege entfernen konnte, entſchloß ſie ſich, ihn ermorden zu
laſſen. Das geſchah gegen Ende des Jahres 1916 im Palaſt des
jungen en uſſupow, der zu den Verſchwörern gehörte. Derd widmet dieſer Szene und den letzten Augenblicken im Leben

putins einen breiteren Raum. Conrad Veit, der die Titel
ro ielt, zeigt uns in ſeiner bekannten Darſtellungskraft dieſenMenſchen Raſputin, der von einem ganz beſonderen Lebenselixier
durchpulſt wen ſein muß. Die übrigen Darſteller ſtellen ſich

i

frau“ von Franz Arnold und Ernſt de in Szene. Es wirken
it di Albrecht Betge, Fritz Henſel, Robert JungkVir t Werzer aer e d Damen Anni ColliniSenden,Ernſt würd neben Photographie und Ton ſind gut geraten, die

Regie hat die Szenen auf den knappſten Raum gebracht. So entſtand

Stellung nicht erſchüttern. Die Feindſchaft gegen Raſputin ſteigerteſſchau

ein Film, der ſowohl inhaltlich wie techniſch wieder etwas Gutes
bringt.

Die nackte Wahrheit Kasfikis
CT., Riebeckplatz.

Die Hauptattraktion des CT. am Riebeckplatz in dieſer
Woche iſt die neten griechiſche Zauberſchau Kasfikis.
Dieſer griechiſche Jlluſioniſt zeigt in einem außerordentlich wirungsvollen Revuerahmen verſchiedene ältere und eine große

Anzahl neue rer Jlluſionen. Da ſieht man alſo wieder einmal
das beliebte „Zerſägen einer Dame“, das „Verſchwinden von Menſchen“ und das bekannte r aubern von n, Kaninchenuſw. Neu und außerordentlich effetwoll iſt ein Trick mit Gegen

ſtänden aus dem Publikum, die das ahnungsloſe ikum danach
ich in ſeinen Taſchen entdeckt. Sehr geſchickt iſt auch die

v „Die ſchwebende Dame“. Auch das Hervorzaubern ver
er Farbſtoffe aus Waſſer, bei dem das Publikum mitſpielen

rf, macht viel Spaß und Kopfzerbrechen. Jedenfalls ſorgt
W ür eine Stunde beſter Unterhaltung.

eiprogramm läuft das r r „Dienackte Wahrheit“. Angekündigt wird es als eine Neugeſtal
enres, in Wirklichkeit handelt es ſich um das

Das recht flott getung des Luſtſpielgenr iannte Tonfilmluſtſpiel mit Schla Fenlage
ielte Stück zeigt in amüſanter iſe, daß gewiſſe Geſellſchafts
e in den oberen Zehntauſend ohne die konventionelle

geſellſchaftliche Lüge nicht exiſtieren können Leider iſt
dieſe humorvolle Tendenz dige von Anfang an konſequent durch-
geführt. Jenny Jugo und Oskar Karlweiß ſpielen ihre Rollen
recht flott. Außerdem läuft die ſehr abwechſlungsreiche For Wghen-

il.

Capitol.
Das Doppelprogramm dieſer Woche iſt recht glücklich zuſammengeſtellt, laſſen ſi Poch hier e Vergleiche wiſchen alter

und neuer Filmkunſt ziehen. V Filme n über den Durch-
ſchnitt nicht hinaus, obgleich ſie auf eine Starbeſetzung abgeſtellt
ſind. Lon Chaney zeigt ſich im „Glöckner von Notre Dame“
wieder als Meiſter der Maske. Seine Darſtellung des „Quaſimodo“
iſt realiſtiſch und wirkungsvoll. Der Film ſelbſt hält ſich genau an
den Roman von Victor Hugo und bringt filmtechniſch manche her
vorragenden Szenen. „Seitenſprünge“ iſt ein Tonfilm
uſtſpiel mit Gerda Mauvrus, Adele Sandrock und anderen Promj-

nenten. Es bringt manchen hübſchen Einfall, wirkt aber deshalb
ſchwach, weil die Handlung viel zu breit ausgemalt iſt. Das Bei

programm iſt das übliche. L u.



Aus dem Keiſch der Technik

Empfang ohne Röhren
Detektor kommt wieder zu Ehren Neuer Umsturz in der Radiotechnik

Man ſollte meinen, wir wären bereits an der mutmaßlich
iußerſten Grenze der Vollkommenheit des Radios angelangt.
Weit gefehlt! Erſt vor kurzem hörte man von der ſinnreichen
Entdeckung des jungen deutſchen Konſtrukteurs v. Ardenne,
die, wenn ſie ſich verwirklichen läßt und es dürfte nur von
dem Finanziellen abhängen ohne Zweifel einen rieſigen
Fortſchritt in der Entwicklung des Radioweſens, dem idegalen
Zuſtand entgegen, bedeuten würde. Nun ſollen bald zwei
andere Berliner Konſtrukteure mit ihrer Erfindung vor die
Deffentlichkeit treten, einer Erfindung, die ifellos eine
möglichſt noch größere Populariſierung des Rundfunks be-
wirken wird und wohl den letzten Anſtoß dazu geben ſoll, um
das Radio zu einer wahren Volksunterhaltung zu geſtalten.

Denn die zwei Berliner Konſtcukteure, die Jngenieure
A. M. Newman und Joſeph Suchomſtki, die an ihrer hier er
wähnten Erfindung ſeit einigen Jahren in ihrem Labo-
ratorium arbeiteten, haben es darauf abgeſehen, den breiten
Maſſen der Funkfreunde einen billigen und trotzdem idealen
Empfang z beſcheren. Es handelte ſich hierbei in erſter
Linie um die Löſung des Problems, das, ſeit es überhaupt
Radio gibt, den beſten Köpfen unter den Erfindern auf dem
Gebiete der Radiotechnik nicht wenig Kopfzerbrechen ver
urſachte: eine röhrenloſe Verſtärkung zu ermöglichen, ohne
den guten Empfang herabzuſetzen. Dieſe Frage ſoll nun-
mehr nach langen, mühevollen und vergeblichen Arbeiten ſo
vieler Erfinder und Radiotechniker von den zwei genannten
Jngenieuren gelöſt worden ſein.
Es iſt doch allgemein bekannt, daß die primitivſte und

billigſte (in mancher Hinſicht alſo die idealſte) Art des Emp-
fanges für drahtloſe Darbietungen der Detektorapparat iſt.
Der große Nachteil aber, der ihm anhaftet, iſt oder nun viel-
mehr war, daß man mit ihm nur Kopfhörer-Empfang er
ielen konnte. Wollte man die Darbietungen durch Laut-
ſprecher hörbar machen, ſo benötigte man hierzu eine Ver-
ſtärkung.

Man benutzt bekanntlich hierzu bis heute die Verſtärker-
röhren. Daß aber dieſe nicht ohne Mängel waren, weiß jeder
Radiofreund. Für Verſtärkerröhren braucht man unbedingt
eine Heizbatterie und eine Anodenbatterie, die ziemlich häufig
erneuert werden müſſen. Daß dieſe Röhren auch verhältnis-
mäßig teuer ſind, war einer ihrer größten Nachteile und iſt
fur die große Maſſe ſchwer erſchwinglich. Denn dieſe Röhren
ind äußerſt empfindlich und ihre kurze Lebensdauer erfordert
ſtändige Unkoſten.

Das Problem war daher von jeher, eine röhrenloſe Ver
ſtärkeranlage zu konſtruieren, was bisher nicht gelang. Um
den idealen Radioapparat zu ſchaffen, war allererſtens die
Aufgabe zu löſen, einen Detektorapparat mit Lautſprecher
ohne Röhren zuſammenzuſetzen.

Die Erfindung der Jngenieure A. M. Newman und
Joſeph Suchomſti ſoll dieſe Aufgabe reſtlos rirtifr Es
gelang ihnen, einen röhrenloſen Gegentaktverſtärker
u konſtruieren, der alle Vorteile der Gegentaktſchaltung be-ſügt, d. h. bei ſymmetriſcher Arbeitsweiſe Ver-

zerrungen unmöglich macht. Der weſentlichſte Vor-
teil dieſes Verſtärkers iſt, daß er mit einer ſehr niedrigen
Betriebsſpannung (2 bis 4 Volt) und mit einem Strom von
geringer Jntenſität arbeitet. Die teueren Röhren und Anoden-
batterien ſind überflüſſig geworden und bei der Konſtruktion
ausgeſchaltet und dadurch eine außerordentlich rationelle
Arbeitsweiſe geſichert. Für den Betrieb des Empfangs
apparates genügt auch eine Trockenbatterie von nicht mehr
als ebenfalls etwa 2 bis 4 Volt, da, wie bereits erwähnt, der
Arbeitsſtrom ein ſehr geringer iſt, Mithin können auch Akku
mulatoren fortfallen. Der neue Apparat kann auch ohne
weiteres für Netzanſchluß eingerichtet werden. Der Apparat
arbeitet mit derſelben Lautſtärke wie ein 2- bis 3-Röhren-
Apparat. Zum erſtenmal iſt hier ein vollkommener Erſatz in
der Leiſtung ſowohl als auch in der Qualität der Verſtärker-
röhren geſchaffen worden.

Bedenkt man, daß man darangeht, die Sender zu ver-
ſtärken, ſo beſteht auch ohne weiteres die Möglichkeit, mit
dieſem Apparat Fernempfang zu tätigen.

Durch die Löſung dieſes Problems wird dem großen
Publikum die Möglichkeit gegeben, ſich einen billigen Radio
apparat anzuſchaffen, bei dem nie Erſatzteile notwendig ſind.
Und das iſt wohl kein unweſentlicher Schritt in der Entwick-
lung der Radiotechnik.

Die Konſtrukteure dieſer recht intereſſanten und bedeut-
ſamen Erfindung ſind kein unbeſchriebenes Blatt in der Welt
der Erfindungen. Beſonders der Name Newman iſt in den
Fachkreiſen ſehr wohl bekannt, u. a. war er der erſte, der
(bereits im Jahre 1907) ein Patent auf Sprechfilm erhielt.
Auch das ſogenannte Telegraphon iſt ſeine Erfindung, ein
äußerſt ſinnreicher Apparat, der Telephongeſpräche und Raum-
aufnahmen über Mikrophon auf einen Phonogrammträger
fixiert und damit ein wichtiges Dokument von dem akuſtiſch
Uebermittelten ſchafft. Dieſer Apparat, für die Geſchäfts und
politiſche Welt von unbezahlbarem Wert, iſt ſeit dem Jahre
1919 in allen europäiſchen und amerikaniſchen Ländern im
Gebrauch.

Erdbeben-Voraussage
Jede Stunde in der Welt ein Erdbeben

Unter den Kataſtrophen, die die Menſchheit bedrohen, ge-
hören die Erdbeben zu den allerſchwerſten; ſie können
Hunderttauſenden innerhalb weniger Minuten das Leben
koſten und Hundermillionenwerte zerſtören. Wie hoch dieſe
Gefahren, denen manche Gegenden faſt dauernd ausgeſetzt
ſind, allein vom wirtſchaftlichen Standpunkt eingeſchätzt wer-
den müſſen, kann man daraus ermeſſen, daß allein im
Staate Kalifornien die jährlichen Prämien
e Erdbeben-Verſicherungen 8 Millionen

ark überſteigen.
Wird es der Wiſſenſchaft gelingen, die e gegen

Kataſtrophen wie die von Liſſabon, San Franzisko, Meſſina
oder Tokio zu ſchützen? Jn Amerika und in Japan hat man

erdbebenſichere Gebäude geſchaffen; man weiß heute auch,
daß Häuſer auf lockerem Baugrund viel mehr gefährdet ſind
als auf Fels gebaute. Aber wann wird man und das iſt
der beſte Schutz das Eintreten eines Erdbebens voraus-
ſagen können? Die Statiſtik der über die Erde verteilten mit
Seismographen ausgerüſteten 250 Erdbebenwarten hat er-
eben, daß etwa jede Stunde irgendwo in der

elt ein Erdbeben regiſtriert wird. Das Land, das
über die beſte Erdbeben- Statiſtik verfügt, Japan, er
leidet täglich vier Stöße und wird durch
ſchnittlich alle 26 Jahre von einer ſchweren
Kataſtrophe betroffen.

Jahrzehntelange Forſchung hat die GrundlageErdbeben- Vorherſage der Zukunft. Nach den urſ. unter
ſcheidet man: die in 10 bis 20 Kilometer Tiefe u die Ver

werfungen der Erdrinde entſtehenden tektoniſchen Beben, die
in 2 bis 5 Kilometer Tiefe durch den Zuſammenbruch von
Hohlräumen verurſachten Einſturzbeben und die vulkaniſchen
Beben. Die Herde dieſer gefährlichen Schwingungen, euch
ihre Lage in der Tiefe, vor allem die Verwerfungen, Sprünge
und großen Unſtetigkeitsflächen bis zu 60 Kilometer Tiefe,
hat man in zäher Arbeit aus dem ungleichmäßigen Lerlauf
der die Seismographen treffenden benwellen beſtimmt.
Auch Verlagerungen der Erdpole, plötzliche Lu
ſchwankungen und gegenſeitige Anziehung naher h
maſſen können Erſchütterungen verurſachen, wenn auch nicht
ſo ſchwere wie die großen Bewegungen im Erdinnern.

Man en heute über Seismographen, die alle
Schwingungen der Erdoberfläche bis zum 5000000 fachen
Wert vergrößern, die jeden Her n des Beobachters

gelegt zur

regiſtrieren, wahre Wächter der unaufhörlichen „mikroſeismi-
ſchen Unruhe“. Für ſtarke Beben ſind ſo feine Jnſtrumente
nicht nur unnötig, ſondern ſogar unbrauchbar; die ſchwe-
ren Stöße des großen Bebens von San Fran
un 1906 haben nicht mal die normalen Jn
trumente der fünf nahe gelegenen Obſerva-
torien richtig angezeigt. Für die gewöhnlichen
Zwecke der Seismik ſind Vergrößerungen von etwa 1500 hinreichend. Neben den Wellenguſgeichnungen der Seismo

graphen tragen auch neuzeitlichere Unterſuchungsverfahren
zur Erkenntnis der Struktur der Erdrinde als weſentlichſte

rſache der Erdbeben bei: die Beobachtung von Unregel-
mäßigkeiten des magnetiſchen Erdfeldes, der wechſelnde
Widerſtand, den elektriſche Ströme beim Durchgang durch
Verwerfungen und andere Unſtetigkeiten im Erdinnern
finden, Erdſchweremeſſungen, die Schlüſſe auf die Zuſammen-
ſetzung der darunterliegenden Schichten zulaſſen, und ſchließ-
lich Unterſuchungen der Radioaktivität derſaehungen ein den Aufbau ei ßzü Beben
uchungen einmal den Aufbau eines großzügiWarnungsdienſtes; denn über Verwerfungen, Spotten und

andere Störungszonen ſteigt erfahrungsgemäß der Gehalt an
Emanation, dem
und empfindliche Jnſtrumente ſind in der Lage, die mit dieſer
Steigerung wachſende Leitungsfähigkeit der Luft für den
elektriſchen Strom anzuzeigen.

Vorläufig iſt es noch ſchlecht beſtellt um Beben-Voraus-
ſage und Warnungsdienſt; der Wiſſenſchaft er-ffnet ſich hier ein weites und fruchtbares
Arbeitsfeld. Jn manchen Fällen wiſſen wir heute noch
nicht einmal, ob ein eingetretener Schaden auf ein unbemerkt
gebliebenes Beben oder irgendeinen Erdbewegungsvorgang
im Bergbau oder Erſchütterungen durch Maſchinen oder Ver

kehr zurückzuführen iſt, eine Frage, die in den meiſten Fällen
allerdings ein Fachmann mit Hilfe ſeismographiſcher Auf
zeichnungen beantworten kann, falls um das densgebiet
herum derartige Aufzeichnungen gemacht worden ſind. Hier
liegt ein wirtſchaftlich ebenfalls ſehr wichtiges
Grenzgebiet der Bebenforſchung, das zum
weiteren Ausbau von Beobachtungsnetzen, beſonders in be-
wohnten Gegenden und Jnduſtriezentren führen wird.

Das Kehlkopfmikrophon
Das Telephonieren, ſo einfach es an und für ſich ſſt, bereitet

in geräuſchvollen Räumen viel Schwierigkeiten. Wer ſchon einmal
in einer rkſtatt, z. B. Stanzerei oder Schmiede, ein e
geſpräch führen oder von einer an er Orten aufgeſtell
ken Fernſprechzentrale aus ſprechen mußte, beweiſt, wieviel Miß
verſtändniſſe hervorgerufen werden können und welche Mühe es
foſtet, 8 mit den anderen r zu verſtändigen. Im
Luftverkehr iſt eine fernmündliche Verſtändigung zwiſchen dem
Piloten und Funfer bei Anwendung des Fernſprechers mit nor
maler Fernſprechkapſel durch die auftretenden Motor- und Pro
pellergeräuſche überhaupt unmöglich.

Alle dieſe Mängel werden durch eine techniſche Neuerung:
das „Lorenz-Kehlkopf-Mikrophon“, vollſtändig beſeitigt. Eine Ab-
droſſelung der Nebengeräuſche wird durch das Anlegen eines
kleinen ungefähr 40 Millimeter im Durchmeſſer betragenden Mikro-
phons gegen den Hals erreicht.

übertr
Schwingungen des Kehlkopfes unm
für ausgebildeten Mikrophon-Membranen.

Die S i en dann durch diere r aß die hier
Der Vorteil des Kehlkopf-Mikrophons “4 ferner in der

Möglichkeit, den Apparat an jeden beſtehenden Fernſprecher ohne

ruck-

Vielleicht ermöglichen gerade dieſe Unter

erfallserzeugnis des Radiums, beträchtlich,
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Schwierigkeit anzubauen. Es können alſo alle Wand- und TTelephonapparate, älterer und neuerer Ausführr ſo dere

r daß ſie ein vollkommen neuzeitliches Verſtändigungsmittel
darſtellen.

telephoniſchen Verſtändigung in Flugzeugen hat man
Telephon und Kehlkopf-Mikrophone zuſammen in die Fliegerhaube
eingebaut. Dadurch hat der Pilot beide Hände zur Bedienung der
Maſchine frei.

Wie empfindlich das Kehlkopf-Mikrophon iſt, geht daraus her
vor, daß ſelbſt ſchon eine einwandfreie Lautübertragung ber An
u des Mikrophons gegen den Oberkieferknochen erfolgt. Dieſer
Fall tritt g. B dann ein, wenn die Fliegerhaube nicht benutzt wird
und der Pilot einen Schal trägt.

Das Kehlkopf-Mikrophon wird alſo im Fernſprechverkehr be
deutende Erleichterung ſchaffen; ferner beſteht die Möglichkeit, Ge
ſpräche im Flüſterton zu führen, die der am Apparat Befindliche
klar und deutlich verſteht, ohne daß anweſende Perſonen das ge
führte Geſpräch mit anzuhören vermögen. Daz Kehlkopf-Mikro-
phon iſt Fabrikat der C.-Lorenz-Aktiengeſellſchaft, BerlinTempelhof.

Zwei neue Volksflugzeuge
Nachdem der Sturmvogel bereits im Vorjahr ein

Volksflugzeug, Konſtrukteur Koch, herausgebracht hatte, ſahman lärgich zwei neue Flugzeugtypen auf dem Tempelhofer

Flughafen, die als Volksflugzeuge bald eine grötzere Verwen
dung finden dürften. Beide Eindecker ſind die erſten Pro
dukte einer Ausſchreibung zum Selbſtbau von Flu euſen für
Vereine und ſonſtige Jlugarupxen, die vom DL nfang
1931 bekanntgegeben wurde.
Selbſtbau eine

EFines der beiden Volksflugzeuge, die der Deutsche Luftfahrt-
verband e. V. soeben in Berlin vorführte. Das Flugzeug ist s0
handlich, daß der Führer es allein am Boden trans-

portieren kann

die man heute an ein modernes Sportflugzeug S genügt.
Zwar ſind die erſten vorgeführten durchweg einſitzige Ma-
chinen mit nur 20-PS-Motoren. Jhre Herſtellung kann je
och nicht nur von eingearbeiteten Kräften, ſondern auch von

nicht ſo eingefuchſten Praktikern vorgenommen werden. Ein
lne Teile, Motoreinbau, Fahrwerk, Steuerungsteile uſw.

önnen fertig von einer zentralen Stelle bezogen werden. Esdärf als feſtſtehend an eſegen werden, daß nach einem ſolchen

Volksflugzeug, das nicht nur billig in ſeiner Herſtellung, ſon
dern ebenfalls im Betrieb iſt, bei gleichen Leiſtungs und
Sicherheitsziffern wie bei teueren n ein Bedarf vor
handen iſt. Nur darf dieſer Drang, ſich per er be
tätigen, nicht von der Behörde oder ihr enden Stellen
als beſonderer Grund zur Beſteuerung und Verteuerung an
geſehen werden. Denn es iſt freilich ein Unding, daß man im
armen Deutſchland für Prüfung und Uebernahme eines Volks
ſagen as einſchließlich Motor nur 2800 M koſtet, ganze
1500 M. an die mit behördlichen Funktionen ausgeſtattete
Prüfſtelle zahlen muß. Damit r man den Flugſport, der
ja gerade, wie das Beiſpiel Rußland zeigt, ein wirklicher

olksſport werden kann, völlig tot! Der Reichsverkehrs
miniſter müßte für Abhilfe ſorgen. Denn ſowohl die Kon
truktion des bekannten Fagetfreger Mayer- Aachen als auch
ie der Akaflug- Berlin ſind es wert, daß auf dieſem Wege

weiter fortgeſchritten wird. Deshalb unbedingt Auflockerung
der beſtehenden Beſtimmungen, wenn nicht Wegfall hejonders

hinderlicher Paragraphen. H.
Erfahrungen mit 220-kV- Leitunger

Ueber Störungen während der r Betriebszeit von220-k V. Leitungen, von denen die erſte ſeit Oktober 1928 in Betrieb
iſt, h Hydro Electric Power Commission of Ontario

dieſen Leitungen traten 16 Unterbrechungen guf, was 10 Stö-rungen im Jahr für je 100 Kilometer entſpricht; 6,69 St rungen
entfallen i ewitter.

ewitter hervorgerufene Ueberſchläge traten in 60 Proz
aller Fälle an nur einem Leiter auf, in 30 Proz. an zwei und in
M an drei Leitern. Die Mehrzahl dieſer Ueber in

eten, in denen der r r I am derLeitungsmaſte die Größenordnung von Ohm hatte. Man jetzt
dieſen Widerſtand durch eingebeltete Erdleiter verringern.

Es handelte ſich darum, im
ype herzuſtellen. die allen Anforderungen

v



(Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Sturm über Merſebur.
Der ſchwere Sturm geſtern hat auch in Merſeburg nicht un

beträchtlichen Sachſchaden hinterlaſſen. Allenthalben wur
den Fenſterſcheiben zerſchlagen, die oft klirrend auf der Straße
erſprangen. Dachziegel wurden von den Dächern gefegt uſw.

ie durch ein Wunder wurde trotzdem niemand verletzt.

Kommuniſtiſcher Hu'digungszug zu Teddy
i t Jn den geſtrigen Mittagsſtunden kam es in den Straßen wieder

n

holt zu Menſchenanſammlungen, die
wurden. Es handelte ſich um Kommuniſten, die ſich in geſchloſſenem

von der Polizei zerſtreut

Zu nach Halle begeben wollten, um ihren Reichspräſidentſchafts

5

er

ndidaten Dhälmann zu Dabei war Merſeburg wahrſchein
lich ein Sammelpunkt. Zirka 100 Leute mußten den Weg zum

olizeiomt antreten. Jedoch wurden ſie nach Feſtſtellung ihrer
rſonalien wieder entlaſſen. Jn den Nachmittagsſtunden war es,

nachdem die Durchzügler die Straßen verlaſſen hatten, wieder ruhig.

Nr. 15

Erneut wird in der Tagesordnung zur nächſten Stadtverordneten
verſammlung die Frage der Stadtrandſiedlung aufgeworfen
werden, und zwar ſoll über die Aufnahme des Darlehens von
200 000 Mk. für die beſchloſſenen erſten 80 Siedlerſtellen beraten
werden; desgleichen auch über die Aufnahme eines unverzinslichen
Darlehens zur Anlegung von 100 Kleingärten. Bekanntlich gehört
Merſeburg zu den wenigen Orten in Deutſchland, denen der

Reichsſiedlungskommiſſar ein derartiges hohes Darlehen
genehmigt hat.

Ferner ſoll auch gleich chluß über den zweiten Bauabſchnitt in
der Stadtrandſiedlung gefaßt werden.

An wichtigen Vorlagen iſt dann noch die
Errichtung einer Unterkunſt ſär durchreiſende obdachloſe Wanderer

zu nennen. Seit dem Jahre 1927 wurden die in Merſeburg zu-
wandernden mittelloſen Reiſenden gem. Vereinbarung bei der Schutz
r in einem freien Unterkunftsraum der Polizeiunterkunft in
der Weißenfelſer Straße 46 untergebracht. Die Unterbringung dieſer

Arnmtlliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

el den er

Obdachloſen bei der Schutzpolizei verurſachte inſofern Schwierig-

1932

Die Kanalbenutzungsgebühr
ägt für das Rechnungsjahr 1932 für je 1000 RM. Wert eines

ſtücks monatlich 10 Rpfg

VII. 805/31.
Der Magiſtrat.

Genehmigt durch Beſcheid des Bezirksausſchuſſes vom 29. März
Ios (B. 1076).

Merſeburg, den 6. April 1932.
Realſteuern 1932.

Bis zur Zuſtellung der Realſteuerausſchreiben für das Rech-
u ingsjahr 1932 ſind auf Grund des S 59, 2 des Kommunalabgaben-

ſetzes die Monatsſteuerbeträge des Vorjahres bei der Grundver-ögensſteuer und bei den Kanalgebühren bis zum 15. eines jeden
Lonats an die Stadthauptkaſſe abzuführen. An Gewerbe undEundeſtener iſt für das erſte Vierteljahr 1932 (April bis Juni) am

5. Mai ebenfalls die Vierteljahrsrate des Vorjahres zu entrichten.
Etwaige Mehrzahlungen werden nach Zuſtellung der Veranlagung
K

ür das Rechnungsjahr 1931 verrechnet.

vom 23. Dezember 1931 (GS. 2ätze mit Wirkung vom 1. April 1932 um etwa 17 v. H. ausſchließ
lich der im Rechnungsjahr 1931 bereits geſenkten 3 v. H. Bis zur

Auf Grund des Artikels III, 5. Teil, der Zweiten Sparverordnungz S. S. 293) ſenken ſich die Hauszinsſteuer

endgültigen Feſtſtellung der durch dieſe Verordnung r
Steuerbeträge ſind die bisher veranlagten Steuerbeträge wie

am 15. eines jeden Monats mit der Maßgabe zu zahle t
dieſer Beträge zinslos geſtundet werden. Die endgültige Abrechnung
erfolgt nach Feſtſtellung der neuen Steuerbeträge.

isher
zahlen, daß 17 v. H.

V. p. 31.
Merſeburg, den 5. April 1932. Der Magiſtrat.

Neubildung eines zweiten SchornſteinfegerKehrbezirks
im Stadtkreis Merſeburg.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat am 16. März 1932

Süden durch folgenden Straßenzug bzw. Grenzlinie (ausſchließlich
der genannten Am Neumarkttor, Obere Burgſtraße, Dom-
ſtraße (Grundſtücke Nr. 1, 3, 3a, 2, 4 und 6), Teil der
(fr. Schulſtraße), Hölle bis Lindenbrücke, Gotthardtsteich in weſt-
licher Richtung bis zur Eiſenbahnbrücke, dann in Fortſetzung derBahnlinie in fadlicher Richtung bis zur Stadtgrenze.

Der Kehrbezirk II (Bezirksſchornſteinfegermeiſter Franz
gen wohnhaft Reinefarthſtraße 67) umfaßt danach alle übrigen

rundſtüche des Stadtgebietes, das ſüdlich und öſtlich der beim
Bezirk Il aufgeführten Straßen bzw. Grenzen, aber einſchließlich der
dort genannten Straßen uſw. liegt.

Dieſe Neuregelung iſt mit 1. April 1932 in Kraft getreten.
Merſeburg, den 2. April 1932. Tgb.Nr. 319/31.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Fernruſe der Städtiſchen Werke,
Die Verwaltung der Städtiſchen Werke und ihre Betriebs

abteilungen ſind an das Poſtfernſprechamt unter
Eammel- Nummer 2281

angeſchloſſen. Außer der Sammelnummer haben noch eigene Ruf-
nummern:

Elektrizitätswerk 2168; Waſſerwerk (Pumpſtation) 2109; Waſſerwerk
(Rohrmeiſter) 2105,

Merſeburg, den 4. April 1932.
VIII. --/32. Der Magiſtrat.

Rotlaufſchutzimpfung.
Um unter den Schweinebeſtänden Verluſte durch Rotlauf zu ver

hindern, werden alljährlich verbilligte r zum Schutz
egen dieſe Seuche vorgenommen. Für die Jmpfungen im hieſigen
tadtbezirk iſt Herr Tierarzt Stephan in Zöſchen zuſtändig.

Siedlungsfragen und Obdachloſenaſyl
Was bringt die nächſte Stadtverordnetenſitzung

keiten, als durch Verſtärkung des Mannſchaftsbeſtandes ſett etwa
einem Jahr ſämtliche vorhandenen Räumlichkeiten der Polizei
unterkunft für die Polizeimannſchaften benötigt werden. Deshalb
wird nun vom Polizeipräſident gefordert daß die nach dem Geſetz
von der Stadt unterzubringenden Obdachloſen von ihr übernommen
werden. Der Magiſtrat will infolge eines Entgegenkommens des
Ammoniagkwerkes Merſeburg durch unentgeltliche Abgabe einer
Baracke für den Betrag von 4500 Mk. die Unterkunftsräume für die
Obdachloſen nebſt Einrichtung neu herrichten.

„Wichtig“ iſt Gott, was für Sorgen doch der Magiſtrat hat
die Bereitſtellung von Gelände zur Errichtung einer Kapelle in der
Siedlung auf dem Exerzierplatz.
Die „nationale“ Oppoſition will einmal zeigen, daß ſie arbeitet.
So haben die Nazis den Antrag geſtellt, „gegen die auf Koſten der
Gemeinden geplante Sanierung der Jnvalidenverſicherung und evtl.
guch anderer e werſiherupg Wweige unter Hinweis auf die
kataſtrophale Notlage der ohnehin unter den Fürſorgelaſten
zuſammenbrechenden Gemeinden bei der Reichsregierung nach
drücklichſt Einſpruch zu erheben.“

Man glaubt gar nicht, was für ein ſoziales Gewiſſen dieſe Leute
haben. Aber juſt nur zu Wahlzeiten zeigen ſie es.

Ueberhaupt, ob bei der herrſchenden Wahlſtimmung und dem dabei
dringend notwendigen Bedürfnis einiger Parteien, ihre ſtark ab
geblätterte Faſſade wieder zu reſtaurieren, etwas Poſitives für die
Stadtverordnetenſitzung herauskommt?

Zum Schluß wollen wir der Chronik halber noch vermerken, daß
der kommuniſtiſche Stadtverordnete Kurt Kühn auf Befehl ſeiner
Bezirksleitung die Merſeburger Gefilde verlaſſen und n a ch Halle
überſiedeln muß. Bekanntlich iſt er kürzlich zu drei Monaten
Gefängnis für die Verleumdungen des Aſſeſſors Henſchel im ehe
maligen Merſeburger kommuniſtiſchen Wintkelblättchen verurteilt
worden.

Die Einbrüche häufen ſich
Eingebrochen wurde in der letzten Nacht in der Wohnung

eines Jngenieurs, Blanckeſtraße 26. Was geſtohlen worden iſt,
konte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ferner hatten Einbrecher in der Hölle das Korſett
geſchäft Cappes mit einem Stemmeiſen erbrochen. Sie
ſtahlen Korſetts und Leibbinden im Werte von 30 Mk.

Von einem auf dem Eilgüterbahnhof ſtehenden Laſtkraft
wagen wurde in den geſtrigen Abendſtunden in Abweſenheit
des Führers eine Kiſte mit 30 Pfund Butter geſtohlen.
Die Kiſte fand man ſpäter in der Lauchſtädter Straße wieder
natürlich leer!

Ein Sack Mehl gefunden
Jn den Monaten Februar und März ſind nachfolgende Gegen

ſtände als gefunden abgegeben worden: zwei Geldbörſen mit Jnhalt,
ein Oberhemd, zwei Sportabzeichen, eine Kinderbrille, ein Behälter
Autowerkzeugſchlüſſel, ein ringförmiger Ohrring, ein Sack Mehl,
ein Herrenring mit Stein, ein lederner Damenhandſchuh, ein
Kinderdreirad und mehrere Schlüſſel. Eigentumsanſprüche können
im Polizeigeſchäftszimmer Rathaus am Markt während der
Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Dürrenberger Rundſchau
B. 9789) dem Antrag des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. März Anmeldungen ſind an die Ortspolizeib örde Merſeburg. Rat oGae (G. 641) und meinem Vorſhieg vom 10. an 1932 haus am v immer 19, zu gwhitn W follen nacht bis P rer Derſammlung beſuchen

entſprechend, die Neubildung eines zweiten Schornſteinfeger-Kehr- Mai 15992 erfolgen. SPD.Genoſſen! Für die Fränkel- Verſammlung heute
bezirks beſchloſſen. sVom e Regierungspräſidenten iſt für den r der
Schornſteinfegermeiſter n Jahr aus Teuchern (Kreis
Weißenfels) angeſtellt und von mir in ſein Amt eingeführt. Dem
r e Auguſt Schelle ſen. iſt der Kehr-bezirk J zugeteilt worden.Der er bezirk 1 re ar e wegt
Schell lſt umfa nön r n durch die Saale und im

Die Preiſe ſind wie folgt feſtgeſetzt: Erſte Jmpfung je Schwein1,50 Mk. Zbelte Jmpfung, durch die der Jmpfſchutz auf ein Jahr

verlängert wird, je Schwe Vorſtehende Preiſe ſind
bis 15. Mai 1932 gültig.

Bei ſpäteren Anmeldungen treten zu den vorſtehenden Sätzen
noch die beſonderen Beſuchsgebühren. P. I. Vet, 32 32.

in 75 Pf. mehr.

abend iſt vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſen Pflicht.

Pleite bei Kommuniſten und Nazis.
Die Kommuniſten von Dürvenberg und Umgebung wollten geſtern

in Halle ihren Teddy Thälmann ſprechen hören. Rund 25-—-30 Kom
muniſten wurden, da ſie demonſtrativ einmarſchierten, polizeilich

Merſeburg, den 5. April 19382.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

zwangsgeſtellt. Am Mittwochnachmittag hatte die KPD. hier eine
große Demonſtration geplant. Ganze 120 Mann von

3885
Höbsche Spongen-
zchuhe in La cek,
Velourleder, braun
od. schwarz lLeder

Stadtgebiet, das begrenzt wird im

gehWeit herab
gesetzte Preise

weiblackiert, farbig und nataur-
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Kreis Auerfurt Eckartsberga

255,- 205,- 165,- 110,- 92,- Auf zum Kampf!g. 72.- R. I Hinweg mit Hitler!
Gr obe An wans em Volke Freiheit und Aufftieg!

Gohr. Iungbiut Darüber ſprechen in folgenden

S oeffentl. Verſammlungene

Wahe laugeſt Kölleda: Sonnabend, den 9, April, 20 Uhr, im

Halle a. S., Samendandlung Lokal J 4 p v
Marktplatz 2, Fingang netäwee Miteretehe Oelden gen Hangen den 9. April 20 Uhr, im

Donndorf: Sonnabend, den 9. April, 20 Uhr, im
Fernruf 341 92.

Sämereien in hochkeimfähiger,sorteneohter Qualität, Gemüse- Gemeindegaſthof.
und Blumensamen, Pflanzen Neumark: Sonnabend, den 9. April, 20 Uhr, im
und Stauden Lokal Schumann.Kakteen, Blumenzwiebeln Roßtag: Sonnabend, den 9. April, 20 Uhr, im

Vogoelfutter, Dgnßegit e r Lokal Rühlemann.
atte Gartengeräte Schortau: Sonnabend, den 9, April, 20 Uhr, im

Lokal Eſchke.
Freyburg a. U.: Sonnabend, den 9. April, 20 Uhr,

im Lokal „Schützenhaus“.
Querfurt: Sonnabend, den 9. April, 205 Uhr:

ckelzug. wo e auf demarktplatz. Bei ſchlechtem Wetter findet die
Kundgebung im Hotel „Zur Sonne“ ſtatt.

Redner ſind: Arbeiterſekretär E. Müller
(Halle), Arbeiterſekretär Buch hol z (Halle), Ge
werkſchaftsſekretar Tenhagen S 7
Gewerkſchaftsſekretär Fiſcher (Merſeburg), Ge

Dritte Reich wird siegen. z D 6 ck r r r iur auſekretär Gebh a16 Soltan 79 as- ſehrerär Brauer (Querfurt), Genoſſe Wall-
ba um Naumburg), Gewerkſchaftsſekretär OelWiß r as e er (Halle), Landrat See mann (Sanger

Was mit der demo- hauſen), Landtagsabgeordneter Franken (Zeitz).
ra tischen Repabiſk Republikaner heraus! Wir ſchlagen Hitler!
bisher erreicht wurde32 Seiten nur 15 Pfp- Das Maß iſt voll! wir ch
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Därrenberg und Umgebung waren dazu erſchienen. Größer kann die
Pleite nicht werden.

Die Nazis hatten am Donnerstagabend eine öffentliche Ber
ſammlung im Gaſthaus „Zum Gradierwerk“, Es waren insgeſamt
127 Perſonen, einſchließlich 25--30 Kommuniſten, er-
ſchienen. Der Redner, ein gewiſſer Maul aus Halle, machte ſeinem
Namen dadurch Ehre, daß er in ſeinem Referat das ganze Schimpf
wörterlexikon erſchöpfte. Aber auch das große Maul des Herrn Maul
zieht alſo nicht mehr!

Gefängnis für einen Kraftwagenführer.
Der Tod des Weichenſtellers Preſch aus Bad Dürrenberg am
5. Dezember 1931 bei einem Autounfall hatte jetzt ein gerichtlichesNachſpiel. Das Schöffengericht Halle verurteilte den Scauddigen, den

Kraftwagenführer Hermann R. aus Leipzig, wegen fahrläſſiger Kör-
perverletzung und Uebertretung des Geſetzes über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen zu neun Monaten Gefängnis.

Schkeudiz. Verkehrsſtörung durch Sturmſchaden.
Der außergewöhnlich ſtarke Sturm am Donnerstagnachmittag S
dem Betrieb der Reichsbahn beträchtlichen Schaden zugefügt. Der
Zug, der 12.49 Uhr mittags Halle verläßt, mußte 50 Minuten
in Großkugel liegenbleiben, da die Oberleitung der Strom
ufuhr zerriſſen war. Die elektriſche Lokomotive mußte durch ein

Dampfroß erſetzt werden, aber die Fahrt ging nur bis Schkeuditz
Hier lag der Zug noch 2.30 Uhr, weil in Lützſchena an der Ab
zweigung nach dem Güterbahnhof Wahren ebenfalls die Oberleitung
geriſſen war und daher das Gleis nicht freigemacht werden konnte.

Jireis Deſitascſt
Kileun fo

„utkiekers“ objektive Berichterſtattung
Es iſt doch reiner Hohn, wenn die „ENN.“ ſich noch immer

unpolitiſche Zeitung nennen und dabei tagtäglich für die Nazi-
bewegung Propaganda machen, auf der anderen Seite aber die
Arbeiterbewegung nach jeder Richtung hin begeifern. Der Oeffentlichkeit wird in dem Blatte vorgetäuſcht, daß die Nazioten alles

beherrſchen. So wird über den am Dienstag ſtattgefundenen
Propagandamarſch der Nazijünglinge geſchrieben, daß 200 Per
ſonen daran teilnahmen und den Sonntagnachmittag,,ſpaziergang“der Eiſernen Front in den Schatten ſtellten. Wieder großer iuff.

Am Nazi-Umzug nahmen etwa 100 Perſonen teil, davon noch eine
große Anzahl Auswärtiger. Die Arbeiterſchaft ſollte doch endlich
erkennen, daß ſie von einem ſolchen Blatt ſich nicht dauernd ver-
ächtlich machen laſſen darf, und deshalb dies Blatt abbeſtellen und
die für ſie in Frage kommende Arbeiterzeitung, das „Volksblatt“,
leſen.

JMreis Sorgou
Kommuniſten hetzen gegen die Winterhilfe

Annaburg. Das ſeit Dezember 1931 aus freiwilligen Mitteln
durchgeführte Winterhilfswerk kann, nachdem nun neuerdings auch
die freien Gewerkſchaften finanzielle Unterſtützung geleiſtet haben,
bis Ende April verlängert werden. Von allen, die bisher geſpeiſt
worden ſind, iſt dieſe Einrichtung lobend anerkannt. Nur einigen
Kommuniſten iſt das Hilfswerk nicht genehm. Der Grund iſt wohl
auch darin zu ſuchen, daß ſich der Winterhilfsausſchuß von Anfang
an eine Einmiſchung der Kommuniſten in ſeine Tätigkeit energiſch
verbat. Nun verſuchen einige Kommuniſten

in ganz gemeiner Heztzerei die bisher geleiſtete Arbeit
des Ausſchuſſes herabzuwürdigen.

Ferner waren ſie beſtrebt, die Erwerbsloſen von der Teilnahme
an der Speiſung abzuraten, jedoch erzielten ſie den erhofften Erfolg
richt. Den kommuniſtiſchen Hetzern ſei auch hier nochmals in Er-
innerung gebracht daß der Winterhilfsausſchuß ſeine Arbeiten nur
im Intereſſe der Erwerbsloſen erledigt und eine Bevormundung
durch Kommuniſten entſchieden ablehnt.

Am Zehnten: Abfuhr Nr. 2,
Schlagt Hitlers Putſch- und Mordpartei!

Die Reichsverfaſſung beſtimmt in Artikel 109:
„Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze gleich. Männer und

Frauen haben grundſätzlich dieſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte
und Pflichten.“

Die Frauen im Dritten Reich
Hört es. ſchaffende Frauen

er wie es ſich anhört. Auch die Vogelfrau putzk ſich
nn.“

Das iſt die Moral des Dritten Reiches!
Aber damit nicht genug. Man nimmt der r nicht nur

Dieſe Anerkennung der Gleichberechtigung der Frauen iſt ihr Bürgerrecht, man gt ſie nicht nur zu Weibchen
ſchwer erarbeitet. Die Frauen waren von je nicht nur Ge das den lockt, man nimmt ihr auch das Stück Brot vom
bärerinnen und Erzieherinnen, ſondern mehr Mitarbeite
rinnen des Mannes. Auf ihnen ruhte neben der geſamten
Hauswirtſchaft die Stall und Feldarbeit. Sie waren die erſten
Töpfer und Hausbauer, die erſten Weber und Spinner. Sache
des Mannes war die e r Krieg und M e. So
ſtanden die Frauen als Arbeitskräfte im hohen Rang und es

b eine Zeit, die des ſogenannten Mutterrechts, in der ſich
herrſchertum und Erbfolge von der Mutterſeite her vollzogen.

Vater des Gunther und Giſelher hört man nichts. Um
5 mehr von der Mutter Ute und dem Oheim Hagen von
Tronje.)

Und wir Frauen von heute? Unſere Söhne mußten wir
dem Moloch des Krieges opfern. Auf niederbrechenden Schul
tern trugen wir die Doppellaſt der Kriegsarbeit, der Kri
ernährung, der Erziehung unſerer Kinder. Wir hielten die
„Heimatfront“.

Und nun kommt etwas nennt
ſozialismus und will zum Dank für alles
geleiſtet und gelitten haben,

die Fran zum Muttertier herabwürdigen.

Oder nein. Beleidigen wir die Tiere nicht! Die tieriſchen
Weibchen t Muttertiere nur während der Trächtigkeit und
der Brutpflege. Aber das braucht ſelbſt eine Guida Diehl
nicht zu wiſſen, die als wackere Streiterin für das Dritte Reich
den Satz vertritt, „daß die gei Ausbildungfür
die Frau ein Uebel ſei, weil ſie zur Verkümmerunund zum endgültigen Erlöſchen der weiblichen Inſtinkte führe,

die auf Ehe und Mutterſchaft hinzielten. Entwicklung des Ver
ſtandes bedeute für die Frau nicht Bildung, ſondern Verbil-dung.“ An ihre Stelle ſoll die „Durchſcelnn der Volks
familie treten“ durch „im nordiſchen Weſen tief durchchriſtete
Frauen.“ Wie das gemacht werden ſoll von durch keinerlei
Verſtandeskräfte und Wiſſen angekränkelte Frauen und was
man ſich dabei denkt, wird leider nicht verraten. Noch dunkler
wird die Durchführung dieſer Aufgabe, wenn man mit
Geiſow den „Stimmzettel als die größte Ent
würdigung und Schmach für die Frau“ bezeichnet.

Es iſt tieftraurig, daß eine Frau wie Guida Diehl ſich zur
Prophetin ſolcher „Heilslehren“ herabwürdigt. Trauriger noch
ihre naive Unkenntnis in allen weſentlichen Fragen der Wirt
ſchaft und der Politik. Sie predigt zwar, „es iſt das erſtemal
in der Weltgeſchichte, daß die Frau berufen iſt zur tätigen Mit
arbeit am Volksganzen.“ Und ſie wagt das, zuſammen mit der
erung daß einem weſentlichen Teil des deutſchen Frauen-
tum

das aktive und paſſive Wahlrecht, dies heiligſte Grundrecht
jedes unbeſcholtenen Bürgers, entzogen werden ſoll.

Hört es, ihr deutſchen Frauen, hört es, ihr, die ihr unver-
ſchuldet unverheiratet oder kinderlos geblieben ſeid. Ob ſchuldig
oder nicht: ihr werdet dafür durch Entzug des Stimmrechtesbeſtraft. Roſenberg diktiert: „Ein deutſches Reich der

Zukunft wird gerade die kinderloſe Frau gleich ob
verheiratet oder nicht als nicht vollwertiges Glied
der Volks gemeinſchaft betrachten.“

National-8, was Frauen

Alles wählt Hindenburg!

Während im Zeitzer und Weißenfelſer Landkreiſe der Laut-
ſprecherwagen der Eiſernen Front ungeſtört und oft ſtürmiſch be
jubelt ſeine Werbefahrt durchführen konnte, war der Mittwoch, an
dem die Werbefahrt durch Naumburg und Umgebung ſowie einen
Teil des Eckartsbergaer Kreiſes ſtattfand, ein ſturmbewegter
Tag. Jn Naumburg wurden die Einwohnerſchaft und die zahl
reichen Wochenmarktbeſucher mit einem ſchmiſſigen Marſch und einer
kernigen Anſprache in Staunen verſetzt. Jn der Salzſtraße wurde
nach beendigter Vorführung

von einem NaziRaufbold im Augenblick der Abfahrt die Wagen
tür aufgeriſſen und verſucht, dem Genoſſen das Mikrophon zu

entreißen.
Dabei erhielt der Naziot allerdings eine kräftige Abfuhr. Jn
Roßbach wurde den Bewohnern die am Abend ſtattfindende Ver
ſammlung der Eiſernen Front durch den Lautſprecher ins Gedächt-
nis gerufen und die regktionären Bauern von Jena und Nißmitz
zur Stimmabgabe für Hindenburg aufgemuntert. Jn der Nazi-
Hochburg Freyburg (Unſtrut) wurde der Lautſprecherwagen, als
er in Funktion trat, von den Nazis mit Johlen und Grölen
empfangen. Da die Vorführung aber gerade während der Stempel
ſtunde erfolgte und die vielen Arbeitsloſen ſchnell zur Stelle waren,
zogen ſich die Nazis in ihren Ueberfallunterſchlupf feige zurück und
ungeſtört konnte die Propaganda mit dem Lautſprecherwagen durch
geführt werden. Jn den folgenden Ortſchaften ſchien die Ankunft
des Lautſprecherwagens durch die Nazis ſchon vorgemeldet zu ſein,
denn eine Reihe SA.- und SS.-Mannen, die per Rad angefahren
kamen, ließen dies vermuten. Jn Laucha erweckte der Laut-
ſprecherwagen allgemeine Beachtung, doch zeigten ſich hier auf-
fälligerweiſe ſchon viel Nazis auf der Straße, die ſich aber auf einige
höhniſche Bemerkungen beſchränkten. Die nächſten Orte konnten,
abgeſehen von einigen kleineren Anpöbeleien, ungeſtört paſſiert
werden. Nur zeigte ſich überall, daß SA.- und SS.-Mannen per
Rad unterwegs waren und offenbar einem beſtimmten Ziel

zufuhren. J i bſtätigen, wo bei Eintreffen Lautſprecherautos ſich ſchon ein auf
fällig lebhafter Verkehr der Nazis auf den Straßen zeigte. Schon
bei der erſten Vorführung an der Stadtgrenze wurden gemeine Be
ſchimpfungen laut und Drohungen mit Umſtürzen des Wagens aus-
eſtoßen. Je weiter der Wagen in das Stadtinnere fuhr, deſto
recher wurde das Benehmen. Bei einer dritten PropagandaVor-

führung auf einem freien Platz vor dem Gaſthof
ſtürzten plötzlich 50 bis 60 Nazis, zum Teil mit ſchweren

Knüppeln bewaffnet, aus dem Naziheim heraus.
Jm Nu war einer dieſer Hitlerrowdies auf das Dach des Laut
ſprecherwagens geſprungen. Ein zweiter ſprang auf die Motor-

Wild-Weſt in Bad Bibra
NaziAberfall auf den Lautſprecherwagen der Eiſernen Front

Dieſe Vermutung ſollte ſich in Bibra bald be L

Und Goebbels flötet: „Aufgabe der Frau iſt es, ſchön
zu ſein und Kinder zu gebären. Das iſt gar nicht ſo roh und

im Wagen ſaßen, aus dem Wagen herausſprangen, ſchickten ſich
andere an, das Auto umzuſtürzen. Nur durch die Geiſtes
gegenwart des Genoſſen Brauer und das mutige Dazwiſchenſpringen
anderer Genoſſen konnte verhindert werden, daß der Wagen
demoliert wurde.

Je ſtürzten die Banditen mit Ortſcheiten und h
äumen gegen die Genoſſen vor, die nur durch ſofortige Ab

wehr mit dem Revolver ſig Angreifer vom Leibe halten
onnten.

a die Bewohner ſowie der Gaſtwirt mit den Nazis ſym
pathiſierten, ging daraus hervor, daß alle Türen in der Umgebung
ſofort verſchloſſen wurden, ſo daß die Genoſſen den Nazibanditen
ausgeliefert geweſen wären. Erfreulicherweiſe war aber die Orts-
polizei dann zur Stelle und ebenſo auch eine Reihe Parteigenoſſen
von Bibra, die zum Schutz unſerer Genoſſen eingriffen, ſo daß die
Nazis von ihrem Sturmangriff abließen.

Bevor die Polizei es unſeren Genoſſen möglich machen konnte,
die Autos zu beſteigen, hatte der Nazi-Ortsgruppenleiter das Privat-
auto des praktiſchen Arztes Dr. Weiſe zur Verfügung geſtellt er-
halten und dieſes mit einer bewaffneten Horde beladen nach der
Landſtraße in Richtung Saubach dirigiert, auf der unſere Werbe-
wagen die Weiterfahrt antreten mußten. Zwiſchen Bibra und Sau-
bach hatten die

Nazis Halt gemacht und die Straße geſperrt und lauerten, mit
Steinen bewaffnet, den Werbewagen der Eiſernen Front auf.

Der Vorſitzende der Bibraer NaziOrtsgruppe hatte an der Straßen
biegung Aufſtellung genommen. Als er aber bemerkte, daß die
Autos der Eiſernen Front durch mitfahrende Polizei gedeckt waren,
gab er durch Pfeifenſignal dies den übrigen Nazis kund, die dann
ſofort im Auto des Dr. Weiſe das Weite ſuchten. Der Vorfall ver
anlaßte die Polizei, zum weiteren Schutz noch den Landjäger heran
zuziehen, der dann auf dem Trittbrett des Lautſprecherwagens die
Fahrt ein Stück begleitete und ſchließlich gemeinſchaftlich mit der
Polizei eine Durch- und Weiterfahrt der Nazis durch Saubach ver-
hinderte und ſo weitere Ueberfälle unterband. Ungeſtört konnte
dann die Werbefahrt über Wiehe und umliegende Dörfer nach Roß-
leben durchgeführt werden.

Von dem haarſträubenden Ueberfall der
unzweifelhaft einen wohlorganiſierten Landfriedensbruch

darſtellt und als deſſen Leiter der bekannte Nazi Siegel aus
Querfurt, derſelbe Siegel, der den en parptoß a Auerſtädt in der
PaulFranke Verſammlung organiſiert hatte, feſtgeſtellt wurde, iſt
der Staatsanwaltſchaft und den ſonſtigen zuſtändigen Stellen zur

Munde. Göttinnen ſollen wir ſein. Göttinnen und Jriſte:
rinnen! Wer aber g ſie ernähren, die Göttinnen und Prieſte-
rinnen? Denn ſelbſt berufstäti u ſein, dasen 47 Am drei Sernt len 7
offenſtehen: Säuglingspflegerin, nkenpflegerin r
ſorgerin. Soviel Säuglinge dürfte es ſelbſt im Dritten ReichS und wir wollen hoffen, daß das Dritte Reich uns
nicht leiblich und ſeeliſch ſo krank machen wird, daß ſpoviele
Krankenpflegerinnen und Fürſorgerinnen nötig ſein werden,
wie dann zur d würden. 1135 Millionen erwerbstälige wurden 1925 gezählt. Die Muß Arbeitauch der Ehe rauen hat gewaltig zugenommen. ſt 30 Pro

d von ihnen müſſen mitverdienen. Aber t wenn man
ieſe Millionen von der Erwerbsarbeit ausſchließen und alle

Männer zwingen wollte, ſich zu verheiraten (hören Sie, Herr
itler und C Röhm)), bliebe erſtens die Frage, wer die
änner ſo bezahlen wollte, daß die Familien ohne die Ehe

frauenarbeit auskommen könnten? Ferner bitten wir um
Antwort darauf, wie es mit unſerer Konkurrenzfähigkeit auf

aus dem Produktionsprozeß ausſchalten?
Den deutſchen Frauen aller Stände aber trauen wir ſo viel

Verſtand und unverbildetes Fühlen und Urteilen zu, um
ſelbſt entſcheiden zu können, was ſie im Dritten Reich
als Staatsbürger, als Perſönlichkeiten und als Berufstätige
erwartet. Sie werden ſich von dieſen Rattenfängern nicht be

ſtören laſſen und ihnen nicht nur am 10. April, ſondern auch
bei allen folgenden Wahlen

mit dem Stimmzettel die rechte Antwort geben!?
Wir Frauen haben mit unſeren Söhnen, wir haben mit

Blut und Tränen, mit Leid und Arbeit für unſere bürger-
liche Gleichberechtigung gezahlt. Wir werden uns von nie-
mandem das Recht nehmen laſſen, über die Geſtaltung unſeres
Lebens, über die Erziehung unſerer Kinder, über Freiheit und
Recht, über Krieg und Frieden entſcheidend mitzubeſtimmen.

Deutſche Frauen! Ihr habt die Wahl: Weibchen zu ſein
unterm Hitlerbanner. Zierpuppen oder Sklavinnen des
Mannes. Liebkoſt oder geprügelt. Je nachdem, oder freie
aufrechte Menſchen, Perſönlichkeiten, die gleichberechtigt mit
dem Mann, Schulter an Schulter mit ihm ihre Pflicht tun
und ihr Recht haben. Mich dünkt, die Wahl iſt nicht ſchwer.

Zeigen wir denn, daß wir es verdienen, Staatsbürgerinnen
zu ſein. Helfen wir, damit das Martyrium der Kriegs und
Nachkriegsjahre nicht nutzlos vertan ſei.

Ihr Frauen: Gegen Hitler! Für Leben, Recht und Frei
heit unſerer Kinder und für die Befriedung der Welt! um

th.

Jireis. Ci
Schlagt nochmals und kräftiger zu!

Bockwitz. Abg. A. Möller (Halle) weiß eine ſcharfe Klinge
gegen die Feinde des republikaniſchen Staates zu führen. Jn einem
15ſtündigen Referat in der öffentlichen n „Volks
haus“ nahm Möller Gelegenheit, ſoviel ſtichhaltiges Material an
uführen, als es in dem Zeitraum überhaupt möglich war. Seine
usführungen unterſtrich oftmals der e Zuhörer. Seinem

Kampfruf, am 10. April erneut und noch ſtärker für das demokra
tiſche Deutſchland, für die Republik einzutreten, Hitler entſcheidend
zu ſchlagen, folgte ſtürmiſcher Beifall. Der Auftakt war gut. Tragen
wir für die Ausführung dieſer Worte Sorge. Wir beginnen
damit Freitag nachmittag um 4.30 Uhr.

Parteigenoſſen! Mitglieder der Eiſernen
Front!

Lauchham mer. Parteigenoſſen! Mitalieder der Eiſernen
t! bend nachmittag 3 Uhr trifft ſich alles an dern Sirete, 3 e herein

Alles muß ſich daran beteiligen.

Lauchhammer. Aenderung im Lehrerkollegium. Mit
Beginn des neuen Schuljahres iſt eine Aenderung im Lehrerkolle-
gium unſerer Schule zu verzeichnen. Herr Ohlendorf und Frau Eliſe
d üben jetzt ihre Tätigkeit an unſerer Schule aus, während Herr

ler in den Ort ſeiner früheren Tätigkeit zurückkehrte.

port und piel
Radrennen in Halle

Kurt Schindler, der ſich ſeinen Start in Halle zum
10. April durch ſeinen Sieg im „Großen Oſterpreis von Halle“ er
kämpfte, iſt Teilnehmer im Dauerrennen am nächſten Sonntag. Er
ſollte beſtimmt gegen Sawall und Möller eine nicht zu unter
ſchätzende Rolle ſpielen. Wie er ſowie ſein Schrittmacher Nachtmann
verſicherte, ſoll und muß ihm in dieſem Jahre der Schritt in die
Extraklaſſe gelingen. Das h dazu hat er jedenfalls beſtimmt.

Das über 100 Kilometer führende Rennen wird in zwei Läufen
zu je 50 Kilometer gefahren. Auch für dieſes Rennen gelten die
internationalen Beſtimmüngen: 60 Zentimeter Rollenabſtand und
eng anliegende Schritt r-Anzüge ohne Unterkleidung. Das
Schiuſtraining am Sonnabend, dem 9. April 1932, beginnt nach
mittags 4 Uhr, und zwar trainieren in Abſtänden von ca. 20 Mi-
nuten der Reihe nach Horn, Neuſtedt, Schindler, Sawall, Möller.
Der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen iſt bereits eröffnet.

Spor'amtüche Gekanntmachunr en
6. irk ndball). Die Spielertage von Döllnitz und Obhauſen finden beginn v in r Natt Die Vereins ſpielleiter haben Sorge zu tragen, da

die zu den angeſetzten Spielen Mannſchaften auch pünktlich antreten.
Am 2. Oſterfeiertag wurde im Ammendorfer Stadion noch eine Armband-

w her gefunden, ſelbige iſt in meiner Wohnung in der Zeit von 14 bis 15 Uhr
abzuholen. Denkt an die Kopfſteuer und den Kreisbetrag. Adolf Werge.

Fu ballabteilung Beuchlig J. Jahn De u II zur Kenntnis, daß das
Spiel Beuchlitz I Jahn Merſeburg II 148 Uhr in Beuchlitz ſtattfindet.

Naturfreunde Süd. Röſſen und Schiedsrichter zur Kenntnis, daß das Spiel
am Sonniag infolge der Wahl ausfallen muß. Paul Baldeweg.

d

Verantwortl r Politif, Feuilleton, Provinz und Sport: Ernſt Loops; för HalleSaalkreis a n e et 4 ſt ps; för Ha
haube und verſuchte, den Lautſprechertrichter von dem
Wagen herunterzureißen. Bevor die drei Genoſſen, die

Anzeige übergeben. Hoffentlich gehen die Behörden nun auch ener-
giſch gegen die Hitlerſchen Landfriedensbrecher vor.

r b r bege r Saleg t Verantwortur n nzeigenteil: ne, e. ruck un erlag: HalleſcheDr en mbH., Gr. Märkerſtraße 6. 8

dem Weltmarkt beſtellt ſein ſoll, wenn wir die Frauenarbeit
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aber in den letzten Jahren erhalten.

Das Land halt bei der erſten Präſidentenwahl ſtark
nafionalſozialiſtiſch gewählt. Der Bauer hat in vielen Fällen
ſeine Stimme für Hitler abgegeben. Er hat ſich ohne Zweifel
damit gegen ſeine eigenen Inkereſſen entſchieden. Er iſt jenen
Leuten ins Garn gegangen, für die es ausgemachte Sache iſt,
den Landmann für höchſt dunkle Zwecke zu mißbrauchen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle diejenigen, die in der Vor
kriegszeit Macht im Staate hatten, Fürſten und Junker, Großgrund-

beſitzer und Sroßinduſtrielle, den Bauern für ihren ſogenannten
i „Kampf gegen das Syſtem'“ einzufangen verſuchen.
haßt das „Syſtem“, weil es der Willkür der Großen ein Ende ge
nacht hat.

Man

z Der „Kampf gegen das Syſtem“ ſoll dieſe Willkür
wieder herſtellen. Den Bauern ſucht man mit dem Schlagwort

der Autarkie einzufangen. Dieſe Drahtzieher verſprechen der
Landbevölkerung, wenn ſie zur Macht kommen, würden ſie den
deutſchen Jnlandsmarkt gegen das Ausland völlig abſchließen, den
Landwirt von der Auslandskonkurrenz befreien.
ganz von ſelbſt gute und rentable Preiſe kommen.

Dann würden

Einen größeren Schwindel hat es noch niemals gegeben. Man
R uß ſich geradezu wundern, daß die Nationalſozialiſten in der

Deutigen Zeit mit ihrem Schlagwort von der Autarkie, das heißt von
er Abſchließung gegenüber dem Ausland, der Landbevölkerung noch

gegenüber zu treten wagen. Allmählich muß es ſich doch bis auf
das letzte Dorf herumgeſprochen haben, daß der deutſche Jnlands

Von Nazis niedergeſchoſſen
Blutiger Terror gegen Sozialdemokraten in Leipzig

Leipzig, 7. April. (Eigenbericht.)
n Leipzig-Mockan kam es am Mitltwochabend zu einer

Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Sozialdemo

in die Beine. Sie mußken in ein Krankenhaus gebracht werden.
Von den Raktionalſozialiſten wurden zwei Täter feſtgenommen, dar

unter der Haupträdelsführer, der ebenfalls ſchwer verletzt iſt.
Im Anſchluß an den Vorfall hielt die Polizei bei den beiden

Tätern eine Hausſuchung ab. Bei einem der Razimordbuben
wurden mehrere Gewehre, ein Seikengewehr und Munition gefunden.

markt für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe gegenüber dem Ausland
ſchon längſt faſt völlig abgeſchloſſen iſt. Natürlich mußte
die deutſche Landwirtſchaft gegenüber den Dumpingpreiſen
auf dem Weltmarkt geſchützt werden, wo in den letzten Jahren der
Zentner Roggen und Gerſte lange Zeit hindurch nur 3 Mark
koſtete, wo noch heute der Zucker zu 5,60 Mark der Zentner und
Schweine für 20 Mark pro Zentner verſchleudert werden. Den
Schutz gegen dieſe Schleuderpreiſe hat die deutſche Landwirtſchaft

Gerade das „Syſtem“ iſt
es geweſen, das heißt der Reichstag oder wenigſtens die arbeits
willigen und arbeitsfähigen Parteien im Reichstag, republikaniſche
Regierungen, die dieſen gewaltigen Schutz für die deutſche Land-
wirtſchaft gegenüber der Auslandskonkurrenz aufgebaut haben. Die
Sozialdemokraten haben dieſen Schutz mit aufbauen helfen.

Die Sozialdemokraten ſind nicht mit allen Einzelheiten dieſer Maß-
nahmen einverſtanden geweſen. Häufig genug ſind zum Schaden

der Landwirte und der Verbraucher die Ratſchläge der Sozialdemo
kratie nicht befolgt worden. Manches hätte in Einzelheiten plan-
mäßiger und wirkſamer durchgeführt werden können, wenn man
auf die Sozialdemokratie gehört hätte. Jm großen
ganzen aber muß man feſtſtellen, daß die Landwirtſchaft heute durch
Zölle, Einfuhrmonopole und Verwendungszwang gegenüber der
Auslandskonkurrenz ſo geſchützt iſt, wie es überhaupt nur möglich
iſt. Wenn überhaupt noch landwirtſchaftliche Forderungen auf
dieſem Gebiet beſtehen, ſo handelt es ſich um Einzelheiten, oft um
rein demonſtrative Forderungen der landwirtſchaftlichen Organi
ſationen, deren Erfüllung der Landwirtſchaft nicht das geringſte
nützen würde. Denn das iſt nämlich das Entſcheidende, daß
durch eine weitere Anſpannung der Abſchließung gegenüber dem
Ausland die Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeug-
nifſe nicht mehr nennenswert in die Höhe getrieben werden
können. Gerade weil wir die Autarkie, das heißt die Unabhängig-
keit vom Ausland in der Ernährung, ſchon ſo weitgehend erreicht
haben, gerade deshalb iſt durch eine Erhöhung der Zollmauern für
die wichtigſten Erzeugniſſe überhaupt keine Preiserhöhung mehr
herauszuholen. Der beſte Beweis dafür iſt die Lage am Vieh und
Fleiſchmarkt.
heute ſchon zu 98,6 Proz. auf der inländiſchen Produktion
ein verſchwindender Bruchteil wird noch vom Ausland eingeführt.
Aber gerade hier, bei den Viehpreiſen, erlebt der Landwirt den

Preiszuſammenbruch und die Aushöhlung ſeines Arbeitslohnes in
der allerkraſſeſten Weiſe.

DHrittes Reich etwa, könnte durch noch ſtärkere Abſperrung gegen
über dem Ausland den Landwirten rentabele Preiſe verſchaffen,
der verbreitet eine gewiſſenloſe und gemeine Lüge. Was auf dem

Gebiet des Schutzes gegenüber dem Ausland überhaupt geſchehen
tonnte, das iſt im weſentlichen längſt geſchehen und zwar gerade

von den „Syſtem-Parteien“, d. h. von den republikaniſchen Par-
M ieien, die im Reichstag in den letzten Jahren die praktiſche Arbeit
geleiſtet haben, während die Nationalſozialiſten und meiſtens auch

die Deutſchnationalen entweder überhaupt dem Reichstag fern
blieben, oder, wenn ſie kamen, weiter nichts zu tun wußten, als die
ſachliche Arbeit durch unwürdige Radauſzenen zu ſtören.

Es iſt ein gemeiner Mißbrauch mit der Noklage und der ver
zweifelten Stimmung großer Teile der Landbevölkerung, wenn
man ihnen vorlügt, daß ein anderes Syſtem durch ſtärkere
Abſperrung beſſere Preiſe ſchaffen könnte. Der Gipfel der Ver-
logenheit und Gemeinheit iſt es, daß dieſe Lüge gerade von den
Parteien verbreitet wird, die in den letzten Jahren
keinen Finger gerührt haben, um der Landwirtſchaft

durch prakliſche Arbeit zu helfen

Es gibt eine Hilfe für die Landwirtſchaft. Das Mittel iſt einfach:
man gebe dem Arbeiter anſtändigen Lohn, daß er dem
Bauer ſein Vieh, ſeine Milch, ſeine Butter und ſeine Eier abkaufen
kann. Dann wird auch der Bauer gute Preiſe erhalten. Daß

der Tatſache, daß der Arbeiter ſchlechte Löhne erhält Wenn ſich aber
die Arbeiter organiſieren, um ihren Lohn zu ſteigern, um Fleiſch,
Butter, Milch, Eier, Obſt und Gemüſe kaufen zu können, dann
bezeichnen das die reaktionären Großgrundbeſitzer und Groß
induſtriellen als Marxismus. Gegen dieſen Marxismus wird

der Bauer ſchlechte Preiſe erhält, iſt nichts anderes als eine Folge

Die Fleiſchverſorgung des deutſchen Volkes beruhtNur ein nationales Werk vollbringen helfen, wie es die nationalſozia

Wer der Landwirtſchaft alſo erzählt, ein anderes Syſtem, ein

Von Dr. Fritz Baade, M. d. R.
der Bauer aufgeputſcht. Der Bauer ſchädigt ſich alſo ſelbſt, wenn er
dieſen Kampf gegen den „Marxismus“ mitmacht. Der Bauer hat
keine Veranlaſſung, hinter den Nationalſozialiſten mit ihrem Adolf
Hitler herzulaufen. Dorther kann die Rettung nicht

Der Schwindel mit der Autarkie

Wir können uns nicht abschliehße
wenn Handel und Gewerbe ſich beleben und wenn der Arbeiter
wieder verdient. Dann kann auch der Bauer ver-
dienen. Die Gewähr aber dafür, daß nach den Erſchütterungen
der letzten Zeit wieder geordnete Zuſtände in Deutſchland einziehen,

kommen! Wohl aber, wenn Ruhe und Ordnung im Lande bleibt, gibt nur die Wahl Hindenburgs!

Prinz Auwi kandidiert
Auf der Landesliſte der Nationalſozialiſten für die Preußen-

wahl ſteht an 7. Stelle Auguſt Wilhelm von Preußen, der Sohn
Wilhelms II., der als erſter Hohenzollernſproß bei Hitler Anſchluß
gefunden hat. Unmittelbar hinter ihm folgt der Oberleutnant a. D.
Schul z, der aus zahlreichen Prozeſſen als der Organiſator
der Feme in der Schwarzen Reichswehr bekannt iſt.

Keine Fahrradſteuer
In einzelnen Bezirken Sachſens wird das Gerücht verbreitet,

daß ſich die Reichsregierung mit der Einführungeiner
Fahrradſteuer beſchäftige. Man behauptet ſogar, daß dieſe
Steuer den horrenden Satz von 15 M. ausmachen würde.

Wie der „Soz. Preſſedienſt“ aus dem Reichsfinanzminiſterium
erfährt, iſt dort von derartigen „irrſinnigen“ Plänen nicht das ge-
ringſte bekannt. Das Gerücht iſt alſo ein Wahlſchwindel.

Härten bei der Vermögensſteuer
Der Reichsfinanzminiſter beabſichtigt, die bei der Veranlagung

der Vermögensſteuer entſtandenen Härten durch eine generelle Her-
abſetzung der Steuer zu beſeitigen.

Niedergeklatſcht
Jn zahlreichen Berliner Lichtſpieltheatern wurde zum erſten

mal der Beyfußſche Kulturfilm „Heimkehr“ gezeigt. Der Film,

der mit der Aufforderung zur Wahl Hindenburgs ſchließt, fand über
all ſtürmiſchen Beifall. Nur in einem Kino am Kurfürſendamm
begannen einige Nazilümmels an der Stelle, an der das Tannen-
bergdenkmal gezeigt wird, ein Pfeifkonzert. Die Burſchen hatten mit
ihrer Argumentation wenig Erfolg; ſie wurden niedergeklatſcht.

—mmzZ

Wieder Alkohol!
Jn Finnland wird ſeit Mittwoch nach der durch Volksabſtim-

mung abgeſchafften Prohibition zum erſtenmal ſeit Jahren wieder
Alkohol öffentlich ausgeſchenkt und verkauft. Die großen Hotels
ſind indes noch „trocken“, weil mit der Monopolverwaltung der
Verkauf geſchieht im Staatsmonopol bisher keine Einigung über
die Preiſe erzielt werden konnte. Infolge des zu erwartenden An
ſturmes hat ſich die Regierung „eingedeckt“ und je 50 000 Hekto-
liter eſtniſchen Wodka und echten Whiſky eingekauft.

„Freier Eintritt“
Der Direktor eines nur ſchwach beſuchten franzöſiſchen Wander-

zirkus kam dieſer Tage auf eine rettende Jdee: er ließ bekanntgeben,
daß der Eintritt zu ſeinem Zirkus frei ſei. Die Ankündigung war
keine Lüge, der Direktor hielt Wort, bereits zur nächſten Vor
ſtellung war das Zelt überfüllt. Aber als das Publikum nach
Hauſe gehen wollte, erblickte es zu ſeinem Bedauern am Ausgang
ein großes Schild mit der Jnſchrift: „Ausgang 1 Franken.“ Als
Kaſſierer betätigten ſich erfolgreich die beiden Kraftmenſchen des
Herrn Zirkusdirektor und zum erſten Male war die Zirkus
kaſſe voll.

Geisteswatſen m Iageshampf
Die aktuellen Broschüren des Dietz Verlags

Während Hitler die Jugend, die ihm nachläuft, mit Schlag-
ring und Revolver ausbildet und in ſeinen Reihen die Männer
ſucht, die mit der Waffe ausgebildet ſind, bleibt die Sozial
demokratie bei ihren bewährten Geiſteswaffen, um ſich
die Mehrheit im Volke zu erringen. Wohl iſt die Eiſerne Front
bereit, die brütale Gewalt mit Gewalt ab zuwehren, wohl denkt
ſie nicht daran, den gewaltſamen Angriff auf Verfaſſung und
Arbeiterrechte wehrlos hinzunehmen, aber in den Reihen der auf-

eklärten Arbeiterſchaft Deutſchlands gilt noch immer das alte Wort
iebknechts:-Wiſſen iſt Macht! Dieſes Wiſſen kann keine noch

ſo brutale Fauſt austreiben, dieſes Wiſſen iſt die Kraft der
modernen Arbeiterbewegung und ſie ſetzt alles daran, ihre Auf-
klärungsarbeit fortzuſetzen.

Zur Durchführung der erfolgreichen Aufklärungsarbeit hat ſich
der Zentralparteiverlag J. H. W. Dietz, Berlin SW. 68,
beſonders verdient gemacht, indem er eine ſtattliche und wertvolle
Reihe Broſchüren herausgebracht hat, die zu den aktuellen
Tagesfragen Stellung nehmen. Sie ſind wichtige Geiſteswaffen im
Kampf mit dem Gegner, ſie ſind getreue Führer unſerer Funktionäre
und unſerer Jugend. Wir möchten wünſchen daß jedes einzelne
Heft in Maſſen verbreitet und geleſen wird.

Auf die wichtigſten Neuerſcheinungen ſei hier zuſammenfaſſend
hingewieſen. Sie ſind in der Volksbuchhandlung oder direkt vom
Dietz-Verlag zu haben. Der Preis der Broſchüren hewegt ſich
zwiſchen 15 und 20 Pfennig, einzelne Hefte ſind ſogar für 10 Pfg.
zu haben Wenn man alle bisher erſchienenen Broſchüren r Hand
nimmt, ſo iſt feſtzuſtellen, daß ſeit der Befreiung des Rheins
bis auf den heutigen Tag alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe in den
Broſchüren behandelt werden. Wer alle Broſchüren beſitzt, hat eine
kleine, aber wertvolle Bibliothek der Tagespolitik,

Den Reigen der aktuellen Broſchüren eröffnet Viktor Schiff
mit der überſichtlichen und klaren Beantwortung der Frage: Wer
hat den Rhein befreit? Dieſer wichtige Abſchnitt der deutſchen Nach-
kriegszeit iſt ſchon faſt vergeſſen, obwohl es ſich um ein nationales
Ereignis erſten Ranges handelt, um eine geſchichtliche Tat, an der
die Sozialdemokratie mit Erfolg beteiligt war. Sie hat hier
liſtiſchen Schreier, die ſeit dieſer Zeit großen Zulauf bekommen
haben, nie hätten vollbringen können.

Mit Lug und Trug haben die nationaliſtiſchen Schreier breite
Schichten des Volkes zu verwirren vermocht und es iſt von großer
Wichtigkeit, daß Arthur Crispien in ſeiner Schrift gerade über
„Die Sozialdemokratie und die Reparationen“ ſchreibt. Auf wenigen
Seiten werden Hunderte von gegneriſchen Lügen zerſtört. on
gleicher Wichtigkeit iſt die Broſchüre von demſelben Verfaſſer, in der
er das „Marxiſtiſche ABC.“ behandelt. Die materialiſtiſche Geſchichts-
auffaſſung bekommt hier eine Untermauerung, die durch nichts zer-
ſtört werden kann Gerade für unſere Tageskämpfe iſt dieſe Schrift
von grundlegender Bedeutung. Wollt ihr Aufklärung über die Ur-
ſachen der politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen von heute, ſo nehmt
die Schriften von Landsberg und Naphtali zur Hand.
Letzterer ſtellt unter dem Titel „Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſig-
keit“ die Probleme ſehr volkstümlich dar und Landsberg gibt einen
tiefgründigen Abriß in ſeinem unter dem Titel „Die politiſche Kriſe
der Gegenwart“ zu einer Broſchüre zuſammengefaßten Vortrag, den
er am 17. Januar 1931 in der Freien Sozialiſtiſchen Hochſchule hielt.
Sehr wirkſames Material gegen die verrückte Hitlerei enthalten die
Schriften von Adam Remmele: „Die Futterkrippe“ und von
Eugen Prager „Wer hat uns verraten?“. Prager behandelt
in überlegener Weiſe die Lügenagitation der Nazis, die das Lied
ſingen: „Heißa, wie die Bonzen fliegen, wenn das Dritte Reich
wird ſiegen!“ „1000 Worte Hitler“, die ſich mit dem Nazi-
programm, das keines iſt, beſchäftigen, dürfen hier nicht unerwähnt
bleiben. Es wird bewieſen, daß das „Programm“ ſchädlich, unüber-
legt und überflüſſig iſt und daß Millionen dem Naziſchwindel nicht
zum Opfer gefallen wären, wenn ſie gewußt hätten, worum es ſich
handelt. Sie müſſen nun von uns im Jntereſſe Deutſchlands auf
geklärt werden. Wo ſich auf Rathäuſern der Unverſtand der
Nazis austobt, da wird man ihnen und ihrer Wählerſchaft am beſten
das Material entgegenhalten, das die Kommunal politiſche
Zentralſtelle der SPD. unter dem Titel „Nazi-Kom-
munalpolitik“ ſehr gut gegliedert mit dem Motto herausge-
bracht hat: „Wollt die Gemeinde ihr zum Abgrund führen? Dann
laßt von Nazis ſie regieren“. Damit auch der Humor nicht fehle, hat
Fr. Wendel ein Traktätchen über den n v von
Hildburghauſen“ verfaßt, das ſchon zu Hunderttauſenden vere zialdemokratie und der Gewerkſchaftenbreitet wurde und noch weiter abgeſetzt werden muß.

Jn den Mittelpunkt unſerer Beſprechung möchten wir die Schrift
des preußiſchen Kultusminiſters Adolf Grimme ſtellen: „Das
neue e der neue Staat“. Hier ſind ſieben Anſprachen zuſam-
mengefaßt, die wohl aus aktuellen e gehalten wurden, aber
von dauerndem Wert ſind. Mit hohem ſittlichen Ernſt überwindet
Grimme in ſeinen Reden die Niederungen der Tagespolitik und weiſt
hin auf die ſchöpferiſchen Kräfte, die dem Sozialismus, dem Volks-
ſtaat, innewohnen. Grimmes Reden führen mitten im Kampf zu
ſtiller Beſinnung und geben. neue Kraft zu neuen Kämpfen. e r

Für dieſe neuen Kämpfe hat uns der bekannte Abgeordnete
Keil eine Z32ſeitige Schrift ſie koſtet übrigens auch nur 15 Pfg.

in die Hand gegeben, die zeigt, was das ſchaffende Volk in der
demokratiſchen Republik erreicht hat und was es verteidigen muß.
„Wißt Jhr das?“, ſo heißt der Titel dieſer vergleichenden Ueberſicht,
die aber bei weitem mehr iſt: Sie iſt ein klarer politiſcher Rechen
ſchaftsbericht, auf den die Sozialdemokratie trotz aller Not
der Zeit ſtolz ſein kann. Keil ſagt hier vieles, was viele nicht wiſſen,
oder ſchon vergeſſen haben. Leider weiß auch die Jugend vieles
nicht, und da war es am Platze daß eine kleine Schrift: „Jugend
erwache!“ von Joh. Müller erſchien, der kurze Ausſchnitte aus
den politiſchen Verhältniſſen der Vorkriegs- und Kriegszeit gibt.
Wenn ſich die Schrift auch an die Jugend wendet ſo wird ſie von
den Erwachſenen ſicher ebenfalls mit Nutzen geleſen werden. „Volk
und Sozialdemokratie von Gregor Bienſtock, der über die
innen und außenpolitiſchen Erfolge der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands ſchreibt, bildet eine ausgezeichnete Ergänzung der vor
erwähnten Schrift. Man möchte ſagen, daß beide Schriften zuſam-
mengehören und zuſammen geleſen werden müſſen. Wo man ſich an
die Jugend wendet, dürfen die Frauen nicht vergeſſen werden.
Da jetzt die Nazis beſonders um die Frauen werben dabei ſtehen
ſich Frauen und Hakenkreuz wie Feuer und Waſſer gegenüber
erhält die Schrift von Käthe Kern: „Frauen entſcheidet euch!“
hochaktuelle Bedeutung. Jhre Arbeit ſteht unter dem Leitſatz: Wir
können als Frauen nicht abſeits ſtehen, und ſie zeigt, wie frauen-
feindlich die Nazis ſind. Frauen, nehmt dieſe Schrift zur Hand und
ihr wißt, was ihr von dem neueſten Schwindel der Nazis zu halten
habt, in dem ſie zu beweiſen ſuchen, daß ſie für die Gleichberechti-
gung der Frau wären. Ebenſo aufſchlußreich iſt die Schrift des
Staatsanwalts Dr. W. Hoegner: „Die Frau im Dritten Reich“.
Wenn das Titelblatt eine am Boden liegende Frau zeigt, über der
die Hand eines SA.- Mannes die Knute Hitlers ſchwingt, eine Frau,
die von einer ſchweren Kette gefeſſelt iſt, dann zeigt dieſes Bild ohne
jede Uebertreibung das Schickſal, das der Frau im Dritten Reich
blüht. Aber Hitler iſt nicht nur Bürgerkriegstreiber, er iſt auch
Kriegstreiber. Auf dieſe Tatſache weiſt Friedrich Wendel in
einer beſonderen Schrift hin. Aus Hitlers Reden iſt zu entnehmen,
daß er einen Krieg gegen Frankreich und Rußland und die Rand-
ſtaaten beabſichtigt und ſo ſchwer gegen die Lebensintereſſen
Deutſchlands verſtößt. Da iſt es dringend notwendig, daß Fran z
Künſtler in ſeiner Schrift: „Die Toten mahnen“ den Ruf erhebt:
Nie wieder Krieg, und an Hand von Zahlen daran erinnert, welche
ungeheuerlichen und ſinnlofen Opfer die Menſchen im Weltkrieg
bringen mußten.

Wir kämpfen aber nicht nur gegen den Wahnſinn der
Nazidiktatur, wir kämpfen auch gegen die bolſchewiſti-
ſche Diktatur, die für Deutſchland unerträglich wäre. Der
feſteſte Wall gegen die Bolſchewiſten ſind nicht die Nazis, es ſind
die Sozialiſten, die durch ihre Aufklärungsarbeit auch hier die poli
tiſchen Gewaltapoſtel n Karl Kautsky hat über
Kommunismus und Sozialdemokratie“ geſchrieben. Otto Män-

chen-Helfen über „Rußland und der Sozialismus“ und
D. Abramo witſch über „Wandlungen der bolſchewiſtiſchen

iktatur“.
Auch dieſe drei Schriften ſind ein guter Beweis für die zielklare

politiſche und verlegeriſche Arbeit des Dietz-Verlages. Wir
möchten nur wünſchen, da dieſe Arbeit in Stadt und Land von
unſeren Funktionären und Anhängern die Beachtung erhält, die ſie
verdient. Alle ſollten alle kleinen Schriften beſitzen und helfen, ſie
in Maſſen abzuſetzen. Wer kann, ſollte die Schriften er
werben und von ſich aus zur Aufklärung weitergeben Für ganz
wenig Geld iſt da ſehr viel gemacht Uebrigens ſind alle
Broſchüren gut gedruckt und auf die äußere wirkſame Ausſtattung
iſt großer Wert gelegt, ſo daß ſelbſt der Beſitz der kleinſten Schrift
zur Freude wird. Es bleibt uns gerade jetzt vor den ent
u Wahlen nur der Ruf: Benutzt nach Kräften
diefe geiſtige Munition der Eiſernen Front, der So



sondewerveut Partie-linoleum
„Einmalig billig Beginn des Verkaufs: Heute

Schriftliche Bestellungen auf Linoleum
werden prompt und frei Haus erledigt

e

In unserem schönen Erfrischungsraum während des

Sonderverkaufs „Einmalig billig“
1 Tasse Kaffee und 1 Stück Kuchen
ein schließlich Bedienung und Steuer 20 et

Folgen Sie dem Zug der2 durch G
zur parsamkelt!

Merseburg, waltonfotser Str. 2

eeeeeereeUnser großer Sonderverkauf „Einmalig billig
(im Anschluß an den Jubiläumsverkauf der Firma Herm. Tietz-Berlin)

bringt günstigste Angebote im ganzen Hause
Sereine Valender

Sder Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen- und veute, t B tJugendgruppen im Bezirk Freitag, lener u
Halle Merſeburg Bezirks- 20 bis gegen Morgen, Sonnabend, Premiereſekretariat Halle a. S., Harz 221 Uhr: kvg“ dax Fabrikmädel

h 4244, Hofgeb 2 Treppen. Morgen rn den.Fernruf 21029 und 35701 et 555
Ortsſekretariat Halle a S,

Harz 4244, Hofgebäude Operette von A. on wenS2 Treppen, Fernruf 31030 J Ralph Benatzkty
Sonnabend,

Halle. 0 bis gegen 5SAJ. Geſamtgruppe. Am Sonntag, dem Wien Auch die 2. Wiederdolung war ausverkauft

19. April, punktlich 10 Uhr, im freie Bahn WJngendheim S ßwerſgr egen der außerordentlich großenen e Quartalsverſammlung. dem Jüchugen Nachfrage iſt Sonntag, 17. Aprit,

Jentralvorſtand. Sonntag früh 1210
Uhr im Jugendbeim.
Gruppe Süd. Freitag, den S. April:

Vortrag von Gen. P. Schmidt über
Arbeitsdienſtpflicht und freiwilliger
Arbeitsdienſt.

Aus dem Bezirk.
KöhſchauSchladebach. Freitag, 8. April,

Ubr, im Gaſthof Ernſt Platho
Witz ſchersdorf)ß Erweiterte Mitglieder-
verſammlung. Referent: Genoſſe Land-
rat Bähniſch. Sämtliche Mitglieder
müſſen zur Stelle ſein.

8 Uhr. Heute zum letzten Mal:

Cſadſidenet

geht's uns gut

Luſtſpiel von
Auguſt Himiche

Zahlung der
6. Stammkart
Rate erbeten

e Unr, im3. Wiederholung des Singſpieles:

Im weißen Röß'!
Charellſche Bearbeitung. Welterfolg.Merseburg Der Vorverkauf beginnt bereits jetzt

Ratskeller in der Vorvertaufsſtelle Lloyd Reiſe
m alten Rathaus und Verkehrsbüro Merſeburg, Kleine

Ritterſtraße
Größtes Bier-

und Speiselokal] Sonnabend, den 23. April 1932,
Sorgsamste Kiche l 20 Uhr (9. Fremden-Vorſtellung,

Leuna. Freitag, den 8. April, 20 Uhr,
im Jugendheim: Parteiabend. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

G Layna. Freitag, den 8. April,
Vorſtands-20 Uhr, im Gaſthof Ohme:

ſir April,zung. Sonnabned, den 9.
20 Uhr, daſelbſt: Mit derverſamm-
lung Alle Reichsbannerkameraden
und Anhänger der Eiſernen Front
ſind dazu eingeladen Thema: Die
Preußenwahlen und deren Durch-
s Vollzähliges Erſcheinen er-

rtet der Vorſtand
--h---m—mz]J

Kalbtleisehe en
Aubergewönnlich villige Ffrühjahrs- Angebote

leinen- und Baumwollwaren
Um der schwierigen Wirtschaftslage Rechnung zu
tragen und unseter Kundschaft immer besondere

bringen wir für den Frühjahrs-
bedart in unserer Leinen- und 6aumwoll- Abteilung

außergewöhnlich billige Angebote
wovon wir nachstehend einige Beispiele verzeichnen

Gutschein!

Bei Einkauf für vine Mark
ndere Waren und Abgabe
dieses Inserates gebe
freitag und Sonnabend

Pfund gratls
von meiner hochfeinenüöhſiichii 60.
ſeder Hallenser sollte diese
Wurst unbedingt versuchen!

J. Knäuse butter, Kurt
fleischwaren.

m m T

IIIIIIIIIIFlucht!
von Fr. F. Nittr
Die erſchütternden Er
lebniſſe eines pot tiſch.
Gefſangenen von der
faſchiniſchen Teufers-
inſel Lipart (Jtal en).
Mit 10 Bill de rin
Kartoniert
ſtatt 3,890 Mk.

Leinen geb.ſtatt 4,80 Mk. nur 2,50

Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6.

nur 1,50

test gepflegte Altes Theater Nr. 5)

es erug Morgen geht's uns gut
Se vo e 6 Bilder von Hans Müller.
r Muſit von Ralph Benatki.e ä Emdöé-Orcheſter.m Abonnement

1 AMK. U. 90 Pfg.eisenbanner- Vmn T h S
Dienstuhren rühren billigſt aus
aitreg ken Häallesche riiboten
Landwehrſtraße 7 Jägergasse 2 Fernr. 21 42

Neuen Theater dec

Teilzahlung!
Kinderwagen
Klappwagen
Sportwagen

Wochenrate
von 1 MK. an

CarlKlingler
Leipziger Strabe t eic,-

Fingang Sandberg

Christian brödemann

Kleme Anzeigen

haben Erfolg

Boulſtand. Speiſe
zimmer m. Stand

uhr 325 Mk.
Zucker IIII-

Spiegel 56 Mk.
4 Lederſtühle

32 Mk.

Priedrichstr. 27

Dipl. reibtiſch

Gerhart Garfs weſetommeden. I R O G R A I P EF

CLeipsig
Zweizugtiſchmachermſtr. Sonnabend: ;F aſtik. Anſchließendn h Du See iel 1200 bisMaß und Soiafeinwer 14.30: Weittegslorgert im Anſchlu an die Zeit

Reparatur- 325 M angabe. 14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln.
Werkstatt. 15.15: Funkſchach. 15.20: Arbeitsmarktbericht des

Landesarbeitsamtes Sachſen. 16. Wege 15: Funk

beratung. 16.30: 18.00:
f. bei

Praktiſche Rehielinde dRageenſe 8he Gehäſſigkeiten.

IIIIIIIXI11I1II1111
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Besuche nur Veranstaltungen,

W denen Du geladen dis

Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,

verzichtet auf Deinen Besuch!

XGcWGcWccCcCcChuo( nud

Geiststr. 24/26

18.30: Deutſch: Die literavriſchen Formen einerI Zu 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: DasS neue deu Se Strafverfa e 19.30: Chor
konzert: Die Dresdner Lieder 20.00: „Dieeſchiedene Operette von Leo Fall. 22.15:
e d mndienſt Anſchließend bis 0.80: Zar
h

Sonnabend: 6.25: Wetterdienſt. 6.30-—6. 45:
Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15. Frühkon

Arbeiter

dort erhaltet ihr die

e GEG- Produkte

benutzt bei Bedarfsdeekung den
Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

zert. 9.30--10.30: Unterhaltungsſtunde. 10.35:Neueſte Nachrichten. 12.00: Wetlerd t. An

m ffheßend: Klaſſiſche Märſche Scha
12.55: Zeitzeichen. 14.00: Berliner Humor (SchaICleine rlatten) 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45:
funk: Planvolle Verbrauchswirtſchaft. 16.0

Ameien treg:haltungskonzert.

e
Vor

Vom unbekannten Darwin. 16.30: Unter-
17.30: Geſundheitsgemäße Lebens-

Vorteile zu bieten,

Wäschetuch
imittelfadig

m 0.35 0.4 0.20

Wäschetuch Magnet“u. Treffer“ 945

onne jede Füllappretur m 0.70 0.60 U.
Makotuch 80 cm breit ganz be 930
sonders preiswert m 0,55 0.45
Schürzenstoff siamosen. 115 brtadellose Qualität m 0.,75 0.60 0.48

linon für Bettwäsche, gute Ge-
brauchsware,S Ww 130 cm 1.00 0.75 0.30

80 cm 0 60

Bunästreifen für Bettbezüge be-
währte Qual. 130 cm 1.25 1.10 0,90

80 cm 0.75 68

Bettdumast solide gute Ware in
tein- u. starkt., 130 em 1.80 1.45 1,25

80 cm 1,10 0,95

Handtuchstoff Gerstenkorn ung
Drelt, besond. preiswert 0,60 0.40

lndanthren-Gurtendecken
kariert, in guter Qualitat 1,35 1,35

Wir laden zur zwanglosen Besichtigung ein

erseburg

weiſe 18.05: Deutſch für Deutſche. Dr. Johannes
Käuteo Günther. 18.30. Der Hund als Hausgenoſſe.

Verkäute 19.00: Engliſch für Anfä er. 19.30: Vaterlands
Stelleageanehe liebe, Phraſe oder Tat? Dr. Wrede. 20.10: AusStellenangebote München Muſikaliſcher Tunkexpreß. 22.10:

Wetterdienſt; Wyrkhten Sport. nach bise58 030: Ta muſik.Heiratagesneheo n
Tausehgesuehe

Gol ar Familien Nachrichtennaben im

.Vollsbiaott Vermählt: Wittenberg: Alfred und Frie
del Richter geb. Hildebrandt:.

Geſtorben: Halle Wilhelm Kranig. Dom
nitz Rudolf Naucke. Merſeburg: Auguſte
Wege. Löbejün: Karl Reiff. Gräfen-
hainichen: Hermann Fröhlich.

großen
wriolg

e

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimeinge unseres lieben Entschlafenen, des
Geschäftsführers und Stadtrats

Karl Reiwand
sage ich im Namen aller Hinterbliebenen den Partei-
genossen, Freunden, Bekannten und Mitarbeitern. dem
Aagistrat und den Werken der Stadt Halle. den Beamten,
Angestellten und Arbeitern der städtischen Friedhöfe sowie
allen denen, die ihm das letzte Geleit zur Ruhe gaben,
meiben innigsten Dank.

Wenn etwas den herben Schmerz über den Verlust
lindern konnte, so waren es die allseitigen Beweise der
großen Liebe und Achtung, deren sich der aus dem I eben
Pntrissene erfreut hat.

Besonderen Dank auch allen Freunden, die dem Ent-
schlafenen auch während seiner schwer en Krankheit Trost
und Hoffnung spendeten und dadurch mitgebolfen haben,
ihm seine schwere Krankheit zu erleichtern.

046

0.75

0.15

090

DoBIG Witz r
Das langjähnrig bewährte Großkaufhaus für Qualitätswaren

zu den niedrigsten Pre sen
Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen

Witwe Berta Reiwand geb. Grothe.
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